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0. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 
34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. Januar. 

11 Ubr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, Bitter, Graf zu Eulenburg 
und Commiſſarien. n 

Von dem Cultusminiſter ift eine Denkſchrift, betr. den Lehrermangel, ein: 
gegangen. i 

inanzminiſter Bitter: Ich habe die Ehre, dem hohen Haufe mit Aller: 
hoͤchſter Ermächtigung den Nachtragsetat vorzulegen, welcher die Mittel 
erbittet zunächſt zum Bau des Schifffahrtscanals zur Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen Zehdenick Liebenwalde die erſte Rate mit 500,000 M. Dieſer 
Bau iſt nach den inzwiſchen nochmals vorgenommenen techniſchen Ermitte⸗ 
lungen ſo abſolut nothwendig, daß es kaum möglich ſein würde, dieſe 
ſchlechteſte Strecke der Havel in nothdürftig ſchiffbarem Zuſtande zu erhalten. 
Die Aufklärungen, die in der Commiſſion werden gegeben werden, werden 
unzweifelhaft dahin führen, daß Sie alle die große Dringlichkeit dieſer For⸗ 
derung anerkennen werden. Eine zweite Stelle in dieſem Nachtragsetat 
nimmt die Canaliſirung des Mains von Frankfurt bis zum 
Rhein ein. Die Frage intereſſirt Preußen, ſpeciell die Stadt Frankfurt, 
wie kaum eine andere. Von den 444 Millionen M. betragenden Koſten 
wird die erſte Rate 800,000 M. betragen. Die Vorlegung dieſes Etats hat ſich 
verzögert, weil Verhandlungen mit der Stadt ! vorausgehen mußten, 
um dieſer Stadt wegen Uebernahme des Hafenbaues beſtimmtere Verpflich⸗ 
tungen aufzuerlegen, als ſie bisher übernommen hatte, und weil Schwierig⸗ 
keiten mit den Main⸗Uferſtaaten zuvor beſeitigt werden mußten. Es iſt in 
der letzten Zeit zu meiner großen Befriedigung gelungen, ſowohl die Stadt 
ankfurt zu einer unbedingten Erklärung in Bezug auf den Bau des 
afens bei Frankfurt zu vermögen, als auch die Verhältniſſe zu den Main⸗ 
Uferſtaaten zu regeln. Es war nothwendig, zunächſt feſtzuſtellen, daß alle 
Verhältniſſe ganz klar liegen. Es iſt 10 beſtimmt worden, daß der 
preußiſche Staat bei dieſem Bau eingreifendere Verpflichtungen nicht zu 
übernehmen habe, als von vornherein von ihm in Ausſicht genommen 
werden mußten. Bei dem großen Intereſſe, welches beide Canalbauten für 
die Schifffahrt und die Verkehrsintereſſen haben, bitte ich, daß dieſer Nach⸗ 
tragsetat mit möglichſter Beſchleunigung berathen werde. 

Das Haus tritt in ſeine Tagesordnung, die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung 
des durch Ueberſchwemmung und Mißernte berbeigeführten Nothſtandes 
in Oberſchleſien. Es melden ſich 12 Redner zum Wort. 

Abg v. Huene: Das Geſetz entſpricht im Ganzen feinem Zweck. In 
den Induſtriebezirken herrſcht glücklicherweiſe fo gut wie gar kein Nothſtand 
Dank unferer neuen Wirthſchaftspolitik. Ich empfehle der Regierung zur 
beſonderen Berückſichtigung noch die den Nothſtandskreiſen benachbarten 
und ebenfalls Noth leidenden Diſtricte einiger nicht allgemein vom Noth⸗ 
ſtand ergriffenen Kreiſe Falkenberg, Oppeln, Roſenberg, Gleiwitz und Groß⸗ 
Strehlig. Dauernde Abhilfe wird in den Kreiſen mit ſchlechtem Boden 
mur durch die vom Finanzminiſter verheißenen Meliorationen geſchafft 
werden. Bei der zur Beſchaffung von Lebensmittelu ausgeſetzten Summe 
iſt ein zu geringer Satz, 20 Pfennige pro Kopf, zu Grunde gelegt. Bei 
der Vertheilung der Unterſtützungen iſt ein Zuſammenwirken der Behörden 
mit den ſchon beſtehenden Iocalen Comites durchaus nöthig und auch meiſt 
zu Stande gekommen. In einigen Kreiſen haben aber leider die Landräthe 
die katholiſchen Geiſtlichen von der Theilnahme an den Notbſtandscomites 
ganz ausgeſchloſſen. Ich hoffe, daß der Regierungspräſident von Oppeln 

ier Remedur ſchaffen wird. Die Rückzahlung der gewährten Beträge für 
Viehfutter ſollte gar nicht und auch die der anderen een nur 
in den Flußthälern mit gutem Boden verlangt werden. Wo Arbeitsfäbig⸗ 
keit vorhanden iſt, darf die Unterſtützung nicht in Geld, ſondern nur in 
Arbeitsgelegenbeit beſtehen. Die verbreiteten Behauptungen über die Ar⸗ 
beitsſcheu der dortigen Bevölkerung ſind durchaus unrichtig; es findet ein 

roßer Zudrang zur Arbeit ſtatt, der aber leider in mehreren Kreiſen nicht 
befriedigt werden konnte. Die milde Witterung wird hoffentlich die Land⸗ 
räthe dieſer Kreiſe zu raſcherem Vorgehen mit den öffentlichen Arbeiten 
antreiben. 5 4 

Bei Gewährung der Mittel für die Wegebauten darf die Regierung 
nicht zu karg ſein, damit die Beitragspflicht den leiſtungsunfähigen Com⸗ 
munen nicht zu drückend wird. Auch dürfen dieſe Leute nicht, wie es in 
einem Falle vorgekommen, einem eingigen Privatunternehmer in Accord 
gegeben werden, der den ganzen Vortheil in ſeine Taſche ſteckt. Der Typhus 
iſt bei der kalten Witterung nur vereinzelt aufgetreten: mit dem Umſchlage 
17 wärmeren Witterung wird er aber wahrſcheinlich epidemiſch werden. 

8 find für dieſen Fall ſchon alle möglichen Vorkehrungen getroffen, nur 
iſt die Frage nach Krankenpflegern noch ungelöſt. Die vorhandenen Kräfte 
zeichen nicht aus, um noch irgend einem privaten Bedürfntß in Stadt oder 

ud nachzukommen, da fie in den öffentlichen Anſtalten vollauf beſchäftigt 
find, Der Vorſitzende des Maltheſervereins dat den Oberpräſidenten des⸗ 
halb gebeten, daß der Vermehrung der Krankenpflegerkräfte kein Hinderni 
in den Weg gelegt werde, bis jetzt aber keine Antwort erhalten. Man hat 
ie Vermehrung der Schweſtern bisher auf alle Weiſe perhindert, die vor⸗ 
handenen find durch Anſtrengung im Dienſte decimirt. Es iſt deshalb ſehr 
weifelhaft, ob noch Kräfte genug beſchafft werden können. Das iſt die 
olge des Culturkampfes, dem die Selbſtaufopferung für die Menſchheit 
um Gottes willen weichen mußte. Der geiſtliche Nothſtand, nur für den be⸗ 
teiflih, der da weiß, was es für einen katholiſchen Cbriſten beißt ohne die 
akramente zu ſterben, klopft an die Thür des Miniſteriums und verlangt, 
daß Friede gemacht werde mit Millionen treuer Unterthanen. In der 
ulfrage ift zu beachten, daß die geringen Fortſchritte der Kinder durch 
die gänzliche Verbannung der polnischen Sprache aus der Schule ver⸗ 
chuldet ſind und daß nirgends die Schule ſo oe zur Geiſtlichkeit 
ebracht iſt, wie in Oberſchleſten. Der wirthſchaftliche Nothſtand liegt haupt⸗ 
fachlich am Wucher. An dieſem krankt der Grundbeſitz und daran wird er 
zu Grunde geben. (Redner ſchildert ausführlich die Manipulationen, mittelſt 
deren die Wucherer Grundſtücke in ihren Beſitz bringen.) 

Im vorigen Jahre erklärte der Juſtizminiſter, es babe keine äußere Ver⸗ 
anlafjung vorgelegen, den Gegenſtand einer eingehenden Prüfung 5 unter⸗ 
ziehen; beute erklart der Finanzminiſter, die nolhleidenden Kreiſe ſeien von 
einem Netze des Wuchers überzogen, und wenn wir es nicht bald zerreißen, 
fo finden wir darin nur noch einen wirthſchaftlichen Leichnam. Die Organe 
der Regierung haben bisber ihre Schuldigkeit dier nicht gethan! möge es 
dem Juſtizminiſter gelingen, endlich im Reiche Schritte gegen die Wucher⸗ 
freiheit zu erzielen, wie wir im Centrum 185 immer verlangt eli 
Die Schaffung neuer Creditinſtitute für Qberſchleſten wird zu foft pielig 
fein; der Staat ſoll ſtatt deſſen im Anſchluß an die Lansſchaft für eine 
höhere Beleihung, als die Landschaft gewohnlich gewährt, die Garantie über⸗ 
nehmen. Die durch die Agrargeſetzgebung der letzten 50 Jahre eingeführte 
Tbeilbarkeit der Grundſtücke und . der Naturalabgaben in 
Renten, ferner der durch Schulbauten und Erböhung der Lehrergebalter 
‚erhöhte Druck der Communalſteuern haben den kleinen Grundbeſitz ſehr 
a act Die großen Grundbeſitzer halten es leider auch für 155 Auf⸗ 

abe, die kleinen auernbefibungen. aufanlaufen- Die Regierung ſollte die 
Idee, eine Art Erbpacht wieder einzuführen, nicht gan von der Hand 
weiſen. Die beabſichtigte Drainage wird jedenfalls gut wirken; man möge 
damit nicht auf die Vollendung der Separationen warten und für die dazu 
gewährten Mittel in den erſten 3 pe keine Zinſen verlangen. Die 
Eisenbahnlinie Gleiwitz Robnik muß nach dem Wunſche der Interefierten 
bis an die Landesgrenze fortgeführt werden: das wird große Kohlendiſtricte 
erſchließen und den Ertrag des Grundbeſizes, ſowie die bisher ſehr geringen 
Arbeitslöhne fteigern. In den kleinen Landſtädten endlich iit für Hebung 
des durch den Nothſtand verloren gegangenen Credits der Heinen Hand⸗ 
werter zu ſorgen. Die Erklärung der Regierung, daß fie dem ſeit Jahr⸗ 
zehnten vernachläfſigten Lande mit allen Kräften und Opfern helfen wolle, 
wird dort mit großer Dankbarkeit aufgenommen. Wenn fie ihr Verſpr echen 
hält, fo werden die guten Eigenſchaften des dortigen Vollsſtammes ſich 
wieder auf guter materieller Grundlage entwickeln, und man wird von dem 
Nothſtandsjahre 1879/80 den Beginn einer beſſeren Zeit datiren. (Beifall.) 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Finanzminiſter Bitter: Die Staatsregierung hat den Plan, ihre Ein⸗ 
wirkung auf die Zuſtände in den Nothſtandskreiſen auf das platte Land 
beſchränken zu wollen, niemals weder ausgeſprochen, noch beabſichtigt. Alle 
Maßregeln werden für Stadt und Land gleichmäßig ſorgen. In der Eiſen⸗ 
bahnfrage wird eine wohlwollende Erörterung aller localen Bedürfniſſe 
ſtattfinden und Alles geſcheben, um die Kreiſe dem großen Verkehr aufzu⸗ 
ſchließen. Auch den an die eigentlichen Nothſtandlreiſe angrenzenden Diſtricten 
wird die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. In Bezug auf die Frage, 
ob das Viehfutter nur als Darlehen oder ohne Verpflichtung zur Rücker⸗ 
ſtattung gegeben werden ſoll, werden von Seiten der Staatsregierung keine 
Schwierigkeiten gemacht werden. Es wird unter allen Umſtänden darauf 
gebalten werden, die Grundbeſitzer in einen dauernd präſtationsfähigen und 
auten Zuſtand zu verſetzen und darin zu erhalten. Wenn an einigen 
Stellen von Seiten der Verwaltungsbebörden abgelehnt worden iſt, die 
Geistlichen an der Vertheilung der Unterſtützungen zu betheiligen, jo kann 
und muß ich von meiner Seite bemerken, daß dies meinen Anſichten nicht 
eniſpricht (Beifall), daß ich gewünſcht hätte, daß die Behörden ſich der per⸗ 
ſöhnlichen Richtung bewußt geweſen wären, die nicht nur bei uns herrſcht, 
ſondern auch gerade in dieſer Vorlage hat ihren Ausdruck ſinden ſollen. 

Cultusminiſter v. Puttkamer: Was die Sanitätsverhältniſſe angeht, 
ſo wage ich nicht, dem Vorredner, der ſie aus eigener Anſchauung kennt 
und ihre Verſchlechterung durch den Witterungsumſchlag befürchtet, ent⸗ 
gegenzutreten; aber als tröſtlich kann ich wenigſtens das Eine auführen, 
daß bis zu dieſem Augenblick keine irgend wie bedrobliche Erſcheinung ſich 
gezeigt hat und daß mit Gottes Hilfe dieſe Seite der Noth milde vorüber⸗ 
gehen wird. Der Miniſter des Innern und ich haben in Gemeinſchaft ge⸗ 
than, was menſchliche Kräfte vermögen. Wir vertrauen allerdings feſt 
darauf, daß die Provinzialbebörden auch ohne Anregung Alles thun wer⸗ 
den, was in der Möglichkeit liegt, wir baben Ihnen aber in einer Ver⸗ 
fügung alle die Geſichtspunkte und Maßregeln zur Erwägung gegeben, 
welche dazu dienen können, um dem drobenden Geſpenſte des Typhus zu 
begegnen. Zum Ruhme des Landestheiles muß ich ſagen, daß er mit 
Krankenanſtalten, wie kein anderer der preußiſchen Monarchie, ausgeſtattet 
iſt. Die Organe der katholiſchen Kirche und die ihnen affilürten Vereine, 
die Gewerkſchaften, die großen Induſtriellen und Grundbeſitzer haben ge⸗ 
wetteifert, ſolche Anſtalten zu errichten. Wenn die Sanitatsverhältniſſe ſich 
verſchlimmern ſollten, ſtehen die Tauſende von Betten dieſer Anſtalten 
bereit. Zu denſelben gebört auch das Juliushoſpital des Johanniter⸗ 
Malteſer⸗ Ordens in Rybnik, nicht die umfangreichſte, aber die am beiten 
eingerichtete Anſtalt, wie ich aus eigener Anſchauung weiß. Der Vorſteher 
des Ordens, Graf Praſchma, hat dem Oberpräſidenten von Schleſien gegen⸗ 
über die Beſorgniß ausgesprochen, daß die Geſetzgebung dem von ihm patro⸗ 
niſirten Inſtitut die Möglichkeit entziehe oder doch beſchränke, das nöthige 
Hilfsperſonal herbeizuſchaffen. Der Oberpräſident hat dem Miniſter des 
Innern und mir die Frage vorgelegt und wir haben durch Reſkript vom 
31. December v. J. in dem Sinne antworten können, daß eine humane, 
der Sachlage angemeſſene Handhabung der beſtehenden Geſetzgebung jede 
Schwierigkeit wird beſeitigen können. 

Es handelt ſich um die Verſtärkung des Perſonals durch Verſetzung aus 
anderen Zweigniederlaſſungen in die bedrohten Diſtricte. Zu dieſer Ver⸗ 
ſetzung bedarf es keiner ſtaatlichen Genehmigung, ſondern nur einer nach⸗ 
träglichen Anzeige, und ich kann aus eigener Erfahrung verſichern, daß 
gerade in Oberſchleſien die betreffenden Orden und Congregationen ſich 
dteſer nicht ſchweren Pflicht ſtets bereitwillig unterworfen haben; unzweifel⸗ 
haft werden ſie ſich auch unter jo bedrohlichen Verhältniſſen dieſer Pflicht 
unterziehen. Die Pflegeſchweſtern werden auf dem kürzeſten Wege bis auf 
denjenigen Beſtand verſtärkt werden, welcher dem Bedürfniſſe entſpricht, um 
auch eventuell eine ambulante Krankenpflege zu eröffnen. Wenn zu dieſem 
Zwecke die Erlaubniß zur Gründung einer neuen Ordensniederlaſſung nach⸗ 
eſucht werden ſollte, ſo müßte dazu allerdings die Genebmigung nach dem 
Geſetze verſagt werden, denn die Gründung neuer Niederlaſſungen iſt ge⸗ 
ſetzlich verboten. Aber wenn es ſich darum handelt, für vorübergehende 
Nothſtanve, für ſinguläre Zwecke eine ambulante Krankenpflege zu etabliren, 
ſo wird einem darauf gerichteten Antrage ſtaatlicherſeits irgend ein Hin⸗ 
derniß nicht entgegengeſtellt werden. Wir haben in dieſem Sinne an den 
Oberpräſidenten geſchrieben, er wird die betreffenden Organe, ſo weit es 
nötbig iſt — denn das von mir Ausgeſprochene entſpricht der beſtehenden 
Praxis — inſtruiren, und ich denke auch, Graf Praſchma wird darin volle 
Beruhigung finden. Vom Standpunkte meines Reſſorts ſind zur Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Geſundheitsverhältniſſe einige Maßregeln getroffen; ich 
will nur an die Einrichtung der Volksſchulküchen erinnern. Die Kinder 
haben mit mangelhafter Fußbekleidung und obne genügende Nahrung weite 
Wege nach der Schule zu machen, wo ſie hungernd und frierend ankommen. 
Daraus entwickeln ſich leicht Krankheiten. Ich habe mit der nicht genug 
er Hilfe des Vaterländiſchen Frauenvereius dafür gelorgt, 
daß überall in den Nothſtandsdiſtricten im Schulbauſe Küchen eingerichtet 
ſind, damit die Schulkinder warme und geſunde Nahrung finden. Damit 


f |wird_ der Keim zu weitergreifenden Krankheiten erſtickt werden. 


In hohem Grade traurig iſt die durch die Erledigung vieler geistlichen 
Stellen erſchwerte Seelſorge. Wem ſollte nicht das Herz bluten, wenn er 
ſich ſagen müßte, daß bei ausbrechenden Epidemien eine ganze Bevölkerung 
der Segnungen der Kirche beraubt iſt? In Oberſchleſien ſind allerdings 
viele Pfarreien aus den bekannten Gründen unbeſetzt, aber gerade in Oher⸗ 
ſchleſien hat die Aushilfe durch die benachbarten Geiſtlichen in großem Um⸗ 
fange stattfinden können. Ich will die Frage, in wie weit die Ausübung 
einzelner geiſtlicher Amtshandlungen unter die Strafbeſtimmungen der Mai⸗ 
geſetze fällt, nicht weiter erörtern, ſondern nur bekunden, daß gerade in 
Oberſchleſien die Uebelſtände, welche in anderen Landestheilen in verſchärf⸗ 
tem Maße hervorgetreten find, nicht jo ſehr in den Vordergrund traten. — 
Die Praxis der Staatsanwalte und der Gerichte iſt dort eine milde geweſen 
und ich kann nichts weiter in Ausſicht ſtellen, als was die Humanität der 
Behörden bisher ſchon geleiſtet hat. Es wird dann über die Etablirung 
neuer Schulſyſteme geklagt, namentlich aber darüber, daß von Seiten der 
Bezirksbehoͤrden beſonders bei Schulbauten obne Rückſicht auf die Finanzen 
der Gemeinden vorgegangen ſei. In der Allgemeinheit kann ich dieſen 
Vorwurf nicht gelten laſſen: die Bebörden ſind über das Bedürfniß nicht 
hinausgegangen; wo die Finanzen der Gemeinden nicht ausreichten, iſt der 
Staat eingetreten. In dem Berichte, den ich an Se. Majeſtät den Kaiſer 
erſtattete, um Gnadenbewilligungen aus dem Dispoſitionsfonds für Schul⸗ 
zwecke zu ertrabiren, iſt der Regierungsbezirk Oppeln weit über das Ber: 
hältniß feiner e e und ſeiner geograpbiſchen Größe 
bedacht worden. abe ferner die Fonds zur Unterſtützung 
emeritirter Lehrer und dann der Hinterbliebenen verſtorbener Lehrer 
ſofort bedeutend erhöht und die Behörden ermächtigt, im Noibfalle 
davon ausgiebigen Gebrauch zu machen. Die Ziffern ſind aller⸗ 
dings nicht ſehr hoch, da ich mich innerhalb der etatsmäßigen Summen 
halten mußte. Ich habe der Regierung in Oppeln ſofort eine Summe zur 
Verfügung geſtellt, um ſolchen Schulgemeinden, welche durch den Nothſtand 
in ihrer Präſtationsfähigkeit geſchwächt ſind, über die Schwierigketten der 
Gehaltszahlungen an die Lehrer binmegzubelfen, und eine bedeutende 
Summe reſervirt, um etwaige Nachſchüſſe zu leiſten. Das iſt wenig, aber 
Alles, was ich innerhalb des Gtats leiſten konnte. Ich doſfe, das Haus 
wird daraus die Ueberzeugung entnehmen, daß es an gutem Willen von 
meiner Seite nicht fehlt, alles dasjenige zu thun, was dem Nothſtande ab⸗ 
helfen kann. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Scheklwitz bemerkt, daß er ſich nur deshalb gegen den Ent: 
wurf habe einſchreiben laſſen, weil er mit der Begründung deſſelben in 
manchen Punkten nicht einverſtanden ſei. Zunächſt müſſe er ſich aber mit 
einigen Bemerkungen des Vorredners v. Hüne beſchäftigen. Was derſelbe 
über „Schnaps“ und „Wucher“ geſagt, ſei richtig. Unrichtig ſei aber, daß 
der Wucher erſt nach den ſogenannten Wuchergeſetzen hervorgetreten, es 
ſeien vielmehr die traurigen Folgen des Wuchers vor dieſen Geſetzen gan 
in demſelben, R in höherem Maße als nachher vorhanden tige licht 
einverſtanden ſei er mit den Anführungen des Vorredners über die polniſche 
Sprache; im Gegentheil ſei hierin mit ein Grund zu finden, weshalb die 
Bevoͤlkerung in den Nothſtandskreiſen in Bildung und Intelligenz zum 


Theil zurückgeblieben. Es liege das in der Natur der Sache, weil ihre 
Sprache eine von der bochpolniſchen verſchiedene und hierdurch die Bevöl⸗ 
kerung in eine vollſtändige Iſolirung gekommen ſei. Was die Gemeinheits⸗ 
theilungen anlange, fo habe er ſich gerade wegen dieſes Punktes zum Wort 
gemeldet. Der Herr Finanzminiſter habe nämlich in der vorigen Sitzung 
geäußert: „daß in den Kreiſen Rybnik, Pleß, Gleiwitz die Zuſammen⸗ 
legungen noch kaum verſucht ſeien und daß diejenigen Theile dieſer Kreiſe, 
welche ſeparirt, ein Minimum gegenüber der noch zu ſeparirenden Flache 
ausmachten.“ Wenn er nun auch glaube, daß der Herr Finanzminiſter 
bierdurch den betreffenden Bebörden keinen Vorwurf babe machen wollen, 
ſo ſei eine ſolche Auffaſſung doch zuläſſig und in der That in einigen 
Zeitungen bereits hervorgetreten. Einer ſolchen Auffaſſung möchte er ent⸗ 
gegentreten. Eine Zuſammenlegung ſei nur auf Grund eines gehörig mo⸗ 
tivirten Antrags zuläſſig, in der Regel gehöre hierzu die Zuſtimmung der 
Majorität nach Fläche und Reinertrag des Grundbeſitzes und eine ſolche 
Majorität ſei bei einer noch wenig vorgeſchrittenen Bevölkerung ſchwer 
zuſammenzubringen. 1 

Die General⸗Commiſſion ſei daher noch gar nicht in der Lage geweſen, 
Separationen einzuleiten. Aber auch abgeſehen hiervon, ſei die noch nicht 
feparirte Fläche keineswegs identiſch mit der „noch zu ſepariren⸗ 
den“. Denn in einem großen Theile der bier in Rede ſtehenden Kreiſe 
exiſtiren viele Feldmarken, in denen durch eine Zuſammenlegung keine 
weſentliche Verbeſſerung herbeigeführt werden könne, weil ſchon gegenwärtig 
jeder bäuerliche Wirth nur ein Grundſtück beſitze, welches ſich von ſeinem 
Hof aus bis an die Grenze der Feldmark erſtrecke. Uebrigens müſſe man 
ſich überhaupt nicht der Illuſion hingeben, daß durch Balsan e 
allein eine Verbeſſerung der Zuſtände in den Nothſtandskreiſen herbeige⸗ 
führt werden könne; es müſſe vielmehr Fleiß und Intelligenz der Grund: 
beſitzer binzutreten, wenn durch eine Separation ein bald hervortretender 
Nutzen herbeigeführt werden ſolle. Er habe nun ferner aus den Zeitungen 
erſehen, daß bei der Conferenz, welche in Oppeln zwiſchen den Reſſort⸗ 
miniſtern und betreffenden Bebörden ſtattgefunden, große Klage über die 
Höhe der Separationskoſten geführt worden. Wenn die Zeitungen richtig 
referirt, ſo müſſe er hiergegen bemerken, daß dieſe Klage wohl früher bes 
gründet geweſen fein möge. daß ſie aber nach Erlaß des Geſetzes über das 
Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen vom 24. Juni 1875 völlig un⸗ 
begründet ſei und daß im Gegentheil jetzt ſeitens der Miniſterien ſchon Be⸗ 
denken darüber erhoben werden, daß dieſe Koſten jetzt zu niedrig bemeſſen 
ſeie n. Unter den verſchiedenen falſchen Gründen, die für die Zuſtände in 
Oberſchleſien angegeben worden, ſei ihm der in einem Bericht, welchen die 
„Nordd. Allg. Zig.“ gebracht, daß nämlich auch „die Geſetzgeb ung von 
1849, welche die Theilbarkeit des bis dahin geſchloſſenen bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes geſtattet“, hieran mit Schuld trage, — beſonders aufgefallen, da 
bekanntlich dieſe Theilbarkeit ſchon durch die Geſetzgebung von 1807 und 
1817 eingeführt worden. . 

Wenn übrigens als Grund des Nothſtandes auch die ſchlechte Boden⸗ 
beſchaffenheit der betroffenen Kreiſe mit angeführt werde, fo ſei das nicht 
richtig. Auch in den Regierungsbezirken Breslau und Liegnitz befänden ſich 
Kreiſe, die mit den Nothſtandskreiſen bezüglich der Bodenbeſchaffenheit auf 
gleicher Stufe reſp. noch geringer ſeien. Die Kreiſe Hoyerswerda und Pol 
niſch⸗Wartenberg ſeien durchaus nicht beſſer als der Kreis Lublinitz, die 
Kreiſe Rybnik und Pleß ſtänden in ihrer Bodenbeſchaffenheit entſchieden 
höher. Die Kreiſe Ratibor und Coſel, ſoweit fie auf dem linken Oderufer 
gelegen, gehörten mit zu den beſten und hier könne der Nothſtand überhaupt 
nur eine Folge der durch Ueberſchwemmung und Regen vernichteten Ernte 
ſein. Auf eine baldige Aenderung der Zuſtände in den eigentlichen Noth⸗ 
ſtandskreiſen ſolle man ſich dagegen keine Hoffnung machen. Bevor nicht 
durch eine ſorgfältige Erziebung ein höherer Grad von Bildung und den 
telligenz herbeigeführt worden, werde vollſtändige Abhilfe nicht geſchaffen 
werden. Ein großes Bedenken liege in der Schwierigkeit richtiger Verthei⸗ 
lung der Unterſtützungen. Unterſtützung über das nothwendige Bedürfniß 
hinaus würde dort großes Verderben ſein. (Sehr richtig!) 

Abg. Dr. v. Stablewski: Vom Miniſtertiſche find heute Worte ges 
fallen, wie wir ſie im Hauſe lange nicht gehört haben. Gleichwohl ſollen 
neue Niederlaſſungen unſerer Krankenpflegeorden nicht geſtattet werden; es 
beſteht alſo ein Geſetz, welches verbietet, den Sterbenden Hilfe zu bringen. 
Für die in Ausſicht ale Erleichterungen für die geiſtlichen Kranken⸗ 
pfleger ſind wir dem Miniſter ſehr dankbar, eben ſo für ſeine Zuſicherung 
einer milden Handhabung der beſtehenden Geſetze. Früher freilich war es 
anders; ich erinnere nur an den Fall, wo ein von unſerem Erzbiſchof von 
Ledochowski zur Aushilfe während einer Choleraepidemie geſandter Prieſter 
vom Staatsanwalt unter Anklage geſtellt und verurtheilt wurde. Wir 
Polen beabſichtigten urſprünglich ſelbſt eine Nothſtandsvorlage für Ober⸗ 
ſchleſien einzubringen, haben es aber unterlaſſen, um nicht den Schein zu 
erwecken, als wollten wir aus dem Nothſtand politiſches Capital ſchlagen. 
Wir ſind ja in unſeren parlamentariſchen Zuſtänden leider dahin gekom⸗ 
men, daß man nicht mehr fragt, was Jemand beantragt, ſondern wer es 
beantragt. Wir freuen uns, daß die Regierung zu der Erkenntniß gekom⸗ 
men iſt, daß auch Preußen ſein Irland hat. Die Frage des Nothſtandes 
in Oberſchleſien iſt eine age des Pauperismus und nicht mit 
Palliativmitteln zu löſen. it der Vorlage im Allgemeinen ſind wir 
einverſtanden, nehmen aber an einzelnen Punkten Anſtoß. Namentlich 
befürchten wir, es möchte bei der Wiedereinziehung der ſtaatlichen Dar⸗ 
leben ſich das Verfahren von 1847 wiederholen, wo die rückſichtslos 
geforderte Rückzahlung mehrfach Subhaſtationen im Gefolge hatte. 
Die Urſachen des Nothſtandes liegen viel tiefer, als in der vorjährigen 
Mißernte, ſie liegen auch nicht in der ſogenannten Indolenz des ober⸗ 
ſchleſiſchen Volkes. Wie will man überhaupt über ein Volk abſprechen, 
das man nicht kennt, deſſen Sprache man nicht mächtig iſt? Giebt es doch 
verſchiedene Ihnen wohlbekannte oberſchleſiſche Namen, deren Träger ſich 
aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln ſo emporgearbeitet haben, daß 
der deutſche Adel es nicht unter ſeiner Würde fand, ſich ſeine Wappen mit 
ihrem Golde vergolden zu laſſen. 

Einer der Hauptgründe des Nothſtandes find die oberſchleſiſchen Lati- 
fundien, von denen einzelne, wie der gräflich Renard'ſche 
öſterreichiſchen bis zur ruſſiſchen Grenze ſich hinziehen, ferner der 
eines begüterten Bauernſtandes. 
ganz anders da. Er genoß meiſt Naturalverpflegung und wurde nicht von 
ſeinem Herrn, wie es ſetzt geſchiebt, enilafjen, wenn er nicht in deſſen Sinne 
wählte. Der a Bauer it ſchlimmer daran als der iriſche; der 
letztere ſchlachtet Den tens alljährlich in Schwein, die Nahrung des ober⸗ 
chleſiſchen aber beſteht faſt nur aus Kraute und Kartoffeln mit ewas ee 
Fett. Die Oberamtmänner an der Spitze der großen Beſitzungen ſtehen 
der Bevölkerung nach Abſtammung, Sprache und Intereſſen meiſt fremd 
gegenüber und betrachten das Gut lediglich als nk 8 Object; die 
Verwalter bereichern ſich an den Tantiemen, und der Dreſcher kommt auf 
kaum 30—40 Pfennige per Tag. Die Verhältniſſe des oberſchleſiſchen 
Bauern ſind ſo traurig und deſperat, daß ſelbſt das Lehen der Neger unter 
den Sklavenhaltern ein beſſeres war. (Obo! rechts.) Der Abg. Schellwitz 
ſagte, Wucher und Schnaps feien an dem Nothſtande hauptſächlich ſchuld: 
das iſt richtig, aber eben ſo richtig, daß beides in den Händen der Juden 
liegt. Deshalb haben ſich in einigen Kreiſen die Großgrundbeſitzer auch 
das Wort gegeben, keinem Juden die Errichtung einer Kneipe zu geſtatten. 
Unter dieſer Klaſſe finden ſich auch die eifrigſten Culturkämpfer, die ein 

nterefje daran haben, daß die gegenwärtigen Zuſtände fortdauern. In 
etreff der Sprachverhältniſſe conſtatire ich, daß die oberſchleſiſche Sprache 
rein ſlapiſcher Abſtammung, daß ſie eine rein polniſche, vom Polniſchen 
baer nicht ſo verſchieden iſt wie etwa das Plattdeutſche vom Hoch⸗ 
deutſchen. 
ch freue mich, in dieſem Hauſe wenigſtens den Vorwurf nicht 9 ört 
zu haben, zu dem ſich ein Theil der Preſſe hergab und der in ganz Ober⸗ 
ſchleſien einen Schrei der Entrüſtung berborrief, den Vorwurf, der Clerus 
habe die Noth verſchuldet und ausgebeutet. Wer hat geholfen und ge⸗ 
tröſtet, wo er konnte, wer die a Provaganda nievergebalten, wer 
die Bevölkerung von Ausbrüchen der Verzweiflung abgehalten, wenn nicht 
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Schule beſucht haben, weil fie ſchon mit 8 oder 9 Jahren in Dienft geihidt | anſchwellen. 


allerdings (Heiterkeit), aber es wäre beſſer geweſen, uns von 


ſiorge der Regierung für die dortigen Schulen. Dieſer Mißſtand iſt aller: 


nach dortigen Verhaltniſſen auf einen Lehrer 80 Kinder rechnet, 28,000] hätte ſagen können. 
Kinder ohne allen Unterricht. Dieſe Zahl wächſt bedeutend, wenn man be⸗ 


V» Noblesse oblige“ nicht ſehr anwendbar, denn die Großgrundbeſitzer gleichen daß neben der im Reich berrſch 
”» „7 2 
nicht durch Spontaneität die zufällig zu ihren Gunſten lautende geſetzliche 


in Ausſicht gestellt; ich Hoffe, daß ſich dier nicht das troſtloſe Experiment] Kreiſen ebenſo groß wie der der ſchnapsſchänkenden Juden. Treffen wir 
wiederholt, daß die Kinder in einer ihnen unverſtändlichen Sprache unter: bier nicht eine Aenderung unſerer Kreisordnung, zu welcher ja ſonſt unſere 
richtet werden. Die meiſten Analphabeten find Waiſen, die überhaupt keine jetzigen Miniſter fo gern bereit find, fo kann leicht unſer Schuletat furchtbar 
' { Wir können doch aber nicht zur Entlaſtung von einzelnen 
wurden, oder es fehlte an den Mitteln zur Bekleidung oder Anſchaffung] Grafen und Fürſten den verderblichen Weg der Anleihen weiter gehen. Ich 
der Bücher, und dadurch wurde der Schulbeſuch unmöglich. Wir find für] habe die gewaltſame Germanifirung jener Gegenden ſchon 1848 bekämpft 
eine Verbeſſerung der Schulverhältniſſe ſehr dankbar, aber man muß wirklich] und nachgewieſen, daß deutſche Lehrer dort eher polniſch lernen, als die 
bilden und nicht blos e wollen. N polniſchen Kinder deutſch. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Auch ich will mich fo wenig wie der Abg. Der Elementarunterricht muß dort, um zum Verſtande und Herzen des 
Schellwitz gegen die Nothſtandsgefüble im Allgemeinen ausſprechen, obgleich] Kindes zu dringen, in der polniſchen Mutterſprache ertheilt werden, jedoch 
la fie auch vielleicht etwas an Uebertreibung leiden, ebenfo wie es damals] darf es nicht die Schule verlaſſen, obne deutſch gelernt zu haben. Das iſt 

eim Nothſtand in Oſtpreußen war. Indeſſen das Thema iſt unpopulär,ſehr gut möglich und dadurch werden der dortigen Bevölkerung geiſtige 
ich liebe derartige Themata nicht und werde fie daher nicht verhandeln.] und materielle Hilfsmittel geſchaffen; das braucht aber nicht in der pedan⸗ 
Ich wende mich eigentlich nur gegen eine ſpecielle Beſtimmung des Geſetzes, tiſchen Weiſe unſerer Seminarlehrer und nicht lediglich im Intereſſe der 
das iſt die des § 3, worin den Kreisausſchüſſen der ſechs betreffenden Kreife | Germaniſirung zu geſchehen. Die außerordentliche Fruchtbarkeit der dortigen 
eine ſehr weit gehende Vollmacht gegeben wird. Es werden ihnen nämlich] Bevölkerung, die faſt über die Gebühr hinausgeht (Heiterkeit), ſchafft ein 
die Mittel zur Beſchaffung von Viehfutter u. ſ. w. zur Verwendung nach ſolches Angebot von Arbeitskräften, daß bei faſt gleichen Lebensmittelpreiſen 
pflichrnäßigem Ermeſſen überwieſen, allerdings mit dem Zuſatze: „nach] wie in anderen Landestheilen, dort die Löhne unverdältnißmäßig berab⸗ 
näherer Beſtimmung der im $ 2 genannten Miniſter“. Alſo das Geld ver: gedrückt werden, fo daß fie an manchen Orten und in mauchen Jahreszeiten 
theilen die Kreisausſchüſſe nach den Inſtructionen, die ihnen die Minifter | auf 20 Pf. pro Tag finten. Zur Hebung der Löhne wird auch die neue 

eben werden. Dann aber heißt es weiter: „Die Kreisausſchüſſe beſchließen] Zollpolitik bei dieſer Dichtigkeit der Bevölkerung nichts helfen. Selbſt wenn 
Feibiftändig darüber, ob die Empfänger eintretenden Falls wegen Leiſtungs⸗ in Folge derſelben das oberſchleſiſche Eifen eiwas theurer wird, wird die 
unfähigkeit von der Erſatzpflicht zu entbinden find.“ Haben fie feine In⸗JGroßmuth der oberſchleſiſchen Grubenbeſitzer bei der Concurrenz des Ar⸗ 
ſtructionen von den Miniſtern zu erwarten, da find fie ganz jonberän. Das] beitsangebots nicht die Löhne erhöhen. Die Regierung wird ſogar die 
iſt das erſte Mal, daß eine Behörde wie der Kreisausſchuß eine ſolche Voll- Frage erwägen müſſen, ob nicht die königlichen Werke mit einer ſpontanen 
macht erhält, über Staatsgut zu disponiren. Ich halte das prinzipiell und Lobnerhöbung vorangehen müſſen. (Ruf rechts: Schon geſchehen!) Eine 
praktiſch für im hohen Grade bedenklich. Die Anfihten der Kreisausſchüſſe] Beſſerung dieſer Verbältniſſe it nur von einer | der Auswan⸗ 
werden ja natürlich verſchieden ſein, der eine geht vielleicht fo weit, Alles derung zu erwarten, ſo daß ein Theil der Leute, ſtatt wie bisher vorüber⸗ 
zu erlaſſen; glauben Sie denn, daß die anderen fünf dahinter zurückbleiben gehend, künftig dauernd auswärts Beſchäftigung finden. Dazu iſt aber die 
werden? Die erlaſſen auch Alles. Es wird ein förmliches Rennen ent: | deutihe Sarache abſslut nothwendig. Es muß gegen den Tatholiihen Clerus 
ſtehen unter den ſechs Kreisausſchüſſen, wer das Meiſte erläßt. So fehr| in Oberſchleſien der Vorwurf erhoben werden, daß er feinen früheren, fait 
ich für die Selbſtſtändigkeit der Kreisausſchüſſe bin, fo halte ich es doch auch ſouveränen Einfluß auf die Schule nicht genügend dazu angewendet hat, 
für zweckmäßig, fie unter eine wohlthätige Controle zu ſtellen. Ich muß das Volk geiftig zu wecken. (Abg. Dr. Franz: Das hat er gethan; ich 
ſagen, wenn mir als Vorſitzendem eines ſolchen Kreisausſchuſſes eine ſof werde es Ihnen nachweiſen!) j 
unbedingte Vollmacht gegeben würde, würde mir der Angſtſchweiß aus⸗ Dann werde ich Ihnen durch Redner Ihrer eigenen Partei nachweiſen, 
brechen.  (Heitereit.) Ich empfehle der Budgetcommiſſion, darüber nachzu⸗ daß er es nicht geihan bat. Erſt in neuerer Zeit bat der Staat hierin 
denken, wer zweckmäßiger Weiſe die Controle darüber zu führen babe; dies etwas thun müſſen. Der Finanzminiſter hat in dankenswertber Weiſe 
ſollte meines Erachtens die Regierung ſein, die iſt aber unpopulär. Dann manche erwägenswerthe Punkte angeregt, in denen der dortigen Bevölkerung 
muß es alſo der Negierungspräfident fein; daß aber überhaupt eine Controle] dauernd zu helfen wäre. Er hat aber die Oderregulirung nicht berück⸗ 
ſtattfinde über die Befugniß, ſolche Gelder im Namen des Staates zu ers ſichtigt, trotzdem die Ueberſchwemmung den Nothſtand meiſt mit berurfacht 
laſſen, ſcheint mir unerläßlich. bat und dieſe Gefahr in den letzten Wochen wieder gedroht hat. Man ver⸗ 

Abg. Virchow: Die Behandlung dieſer Angelegenheit iſt hier nicht |fteht nun bei uns unter Stromregulirung nur r und be⸗ 
überall mit der Rufe und Unbefangenheit geführt worden, welche erforder⸗ trachtet dieſe in dortiger Gegend für abgeſchloſſen. Für die Schifffahrt 
lich iſt, um den Urſachen des Nothſtandes entgegenzutreten. Man hat über] kann aber Manches günſtig fein, was für das Land ungünftig iſt, und man 
das Bedürfniß hinaus Polonismus und Culturkampf hineingetragen. Meine muß erwägen, welches Intereſſe die Berückſichtigung mehr verdient. Ohne 
Ausführungen beruhen auf alten Erinnerungen und man hat mir geſchrie⸗ eine Regulirung der Oder zur Verhütung von Ueberſchwemmungen wird die 
ben, daß es in Oberſchleſien jetzt genau noch ſo iſt als zu der Zeit, wo Drainage allein nichts nützen. Ja ich glaube, daß die Regierung aus dem⸗ 
ich meine kleine Monographie darüber ſchrieb. Das gilt zunächſt von der |felben Grunde mit Defterreih in internationale Verhandlungen wegen Re 
Wucherfrage, die der Abg. v. Hüne mit dem Nothſtand in Verbindung ges gulirung der oberen Weichſel eintreten muß. Der Eiſenbahnbau iſt für die 
bracht hat. Naturlich, denn die Ultramontanen wollen ja duch Wieder⸗ dortigen Gegenden gewiß nothwendig, vie von dem Finanzminiſter vorge⸗ 
einführung der Wuchergeſetze helfen. Aber ein Commiſſionsbericht dieſesſchlagenen Linien berühren die Nothſtandsbezirke nur theilweiſe, denn nach 
Hauſes vom Jahre 1851, alſo zur Zeit, als die Wuchergeſetze noch beſtan⸗ ſtatiſtiſchen Belegen beſchränkt ſich der eigentliche Nothſtand auf die Kreiſe 

den, conſtatirt für Oberſchleſien denſelben Mißſtand, den man heute beklagt. | Rybnik und Pleß und deren nächſte Umgebung. Die vorgeſchlagene Linie 
Gerade um den heimlichen Wucher zu vermindern, hat man die Wucher⸗ Oppeln⸗Neiſſe mit ihrer Zweigbahn Cziekau⸗Grottkau iſt eine alte Seeſchlange. 
geſetze aufgehoben. Der Finanzminiſter hat gegen den Wucher verſchiedene Drei Grafen hatten einſtmals die Conceſſion und bauten ein Planum, 
dunkle Drohungen ausgeſprochen. Er ſagte, wie er denſelben beſeitigen] dann ging ihnen trotz großer Wälder, Beſitzungen und induftrieller Etabliſſe⸗ 
wolle, darüber enthalte er ſich billig jeder Bemerkung. . war das] ments der nervus rerum aus. Hierdurch ſcheint der Miniſter auf den Ge⸗ 
{ ) } e einen its | danken gebracht zu ſein, daß dieſe Bahn mit dem oberſchleſiſchen Nothſtand 
tentionen in Kenntniß zu ſetzen. Mit Strafbeſtimmungen wird man dieſes zuſammenhänge. Dieſer private Notbſtand iſt aber kein öffentlicher, der 
Uebel jedenfalls nicht beſeitigen, es wird fortheſtehen, bis man die Leute] Staatshilfe erfordert. Auch die Linie Creuzburg⸗Tarnowitz berührt die 
entweder wohlhabend macht oder für ihr Creditbedürfniß andere Anſtalten eigentlichen Nothſtandskreiſe nicht. 
ſchafft. Es muß den bisherigen Regierungen jedenfalls der Vorwurf ge⸗ Viel empfehlenswerther ſcheint mir, obwohl ich noch nicht abſchließend 
macht werden, daß ſie dieſen Landſtrich vernachläßigt haben, denn ſchon urtheilen will, eine Linie Rybnik⸗Loslau⸗Annaburg zu ſein, die die directen 
1843/28 wurden die Befürchtungen ausgeſprochen, daß die Nothſtände ih Notbſtandekreiſe mit Oeſterreich und Rußland verbindet und durch die Auf⸗ 
dort wiederholen würden, und trotzdem iſt ſeither nichts zur Aenderung der | ſchließung großer Kohlen⸗ und Schwefelwerke der dortigen Bevölkerung ein 
Verhältniſſe geſchehen. Der Culurkampf hat allerdings dort manches Un⸗ weites Arbeitsfeld zu ſchaffen geeignet iſt. Ich hätte gewünſcht, daß der 
erfreuliche geſchaffen. 5 0 5 gleiche Eifer, wie jetzt für die Aufbeſſerung der oberſchleſiſchen Localverhält⸗ 

Ich freue mich nicht über die ſtaatskatholiſchen Pfarrer, die man den, niſſe, ſchon ſeit länger im Miniſterium geherrſcht hätte. Namentlich ſcheint 
Leuten bis an das Sterbebette zur Darreichung der Sacramente aufzwingt mir das landwirthſchaftliche Miniſterium dort nicht die geeigneten Organe 
und ich wünſchte, daß bierin Abhilfe geſchehe. (Abg. Windthorſt: Wollen zu haben und ſich zu ſehr auf die landwirthſchaftlichen Vereine zu verlaſſen. 
Sie es nicht beantragen?) habe die Maßregel nicht beantragt (Abg.] Wäre es rechtzeitig von der dortigen Kartoffelmißernte unterrichtet geweſen, 
Windthorſt: Aber beſchloſſen!), es iſt auch nicht meine Sache, ihre Auf-] dann hätte früher entweder die Kartoffelzufuhr dorthin veranlaßt oder die 
hebung zu beantragen, ſondern überlaſſe die Aufhebung der Initiative der] Kartoffelausfuhr von dort beſchränkt werden müſſen. Nichts von dem iſt 
Staatsregierung, welche die Sache beſſer überjieht. Ich werde aber meine geſchehen, aber hoffentlich wird es in Zukunft anders. Auch der Landtag 
Stimme für die Aufhebung geben (Beifall im Centrum), ich thue das ja wird ſich durch jährliche Nachweiſe des Miniſteriums ſtets davon überzeugen 
ſchon jetzt. Das find aber untergeordnete Momente (Widerſpruch im Cen⸗ müſſen, ob letzteres feine dortigen Aufgaben genügend verfolgt und löft. 
trum), natürlich, wir wollen zunächſt nicht, daß die Leute ſterben, fondern | Dem vereinigten Bemühen muß es gelingen, den Bewohnern eines ſonſt 
Daß ſie leben, es handelt ſich jetzt weniger um Sterbeſacramente, als um von der Natur mannigſach geſegneten Landſtriches günftigere Verhältniſſe 
Lebensmittel. (Heiterkeit.) Auf die Weiterverbreitung des Typhus wird ſich zu ſchaffen. (Lebhafter Beifall links.) 
die Regierung wenigſtens theoretiſch vorbereiten müſſen, obwohl wir dieſelbe Cultusminiſter v. Puttkamer: Der Vorredner hat aus dem $ 2 des 
nicht mit derjenigen Gewißheit borausfagen können, wie es der Abg. von] Geſetzes, betreffend die be Orden, gefolgert, daß die Miniſter des 
Hüne that, dazu find wir über die cauſalen Momente der epidemiſchen Vers | Innern und des Cultus das Recht hätten, den mit Krankenpflege ſich be⸗ 
breitung des Typhus noch nicht genügend unterrichtet. Der Regierung wird ſchäftigenden Orden generell die Aufnahme neuer Mitglieder zu geſtatten. 
alſo die Frage der Einrichtungen und Perſonen in Erwägung ziehen müſſen. Das muß ich verneinen. Es iſt die Abſicht des Geſetzes geweſen, die Auf⸗ 
In Bezug auf die Perſonen hat der Minifter ſchon erklärt, daß er eine nahme jedes einzelnen neuen Mitgliedes von der minifteriellen Genehmi⸗ 
möglichſt milde Praxis handhaben wolle, ich möchte aber noch eine diez⸗ gung abhängig zu machen. (Abg. Windthorſt: Nein!) Wenn man den 
bezügliche Frage an ihn richten. Nach § 2 des Ordensgeſetzes haben die Mi⸗ Zweck des Geſetzes, eine wirkſame Controle zu üben, überhaupt billigt, kann 
nister des Innern und des Cultus die Befugniß, den ſich mit Krankenpflege man ihm einen anderen Sinn nicht unterlegen. Was den in Oberſchleſien 
lediglich befaſſenden Orden die Aufnahme neuer Mitglieder zu geſtatten. herrſchenden Lehrermangel betrifft, fo iſt die Zahl der vacanten Stellen 
Gebhafter Widerſpruch im Centrum.) nicht 350, ſondern nur 250, und es ſind nicht, wie der Vorredner berechnete, 

ch würde es nicht den Intentionen des Geſetzgebers für entſprechend 28,000 Kinder ohne Unterricht, ſondern trotz des Lehrermangels iſt durch 
erachten, wenn man die Aufnahme eines jeden einzelnen Mitgliedes von] Halbtags⸗Unterricht einigermaßen für den Unterricht geſorgt. Schon ſeit 
der Genehmigung der Miniſter und dem Wohlwollen einer Reihe von] Jahren ift die Verwaltung bemüht geweſen, dieſem Mißſtande abzubelfen: 
Zwiſcheninſtanzen abhängig machte. Vielmehr wünſchte ich namentlich in in Schleſien find vier proviſoriſche katholiſche Schullehrer⸗Seminare gegrün⸗ 
Rückſicht auf die oberſchleſiſchen Verhältniſſe, daß einzelnen Orden vielleicht det, um dem Mangel abzuhelfen; die Beſſerung ſchreitet fort und bald 
innerhalb einer beſchränkten Zahl die generelle Erlaubniß zur Aufnahme] wird der Mangel in Oberſchleſien, wie in der ganzen Monarchie verſchwun⸗ 
neuer Mitglieder gegeben werde. Obwohl die Orden für Krankenpflege in] den ſein. Was die Verhältniſſe der Grundbeſitzer zu den Elementarſchulen 
manchen anderen Ländern ſich etwas der Propaganda dienſtbar erwieſen] angeht, fo bin ich im Augenblicke nicht mit actenmäßigem Material ver⸗ 
aben, jo kann man dieſen Vorwurf gegen fie in Preußen nicht erheben. ſeben; aber ich kann mittheilen, daß nach dem katholiſchen Schulreglement 
ch babe unter den mannigfachſten Umſtänden mit Mitgliedern ſolcher von 1801 den Gutsberrſchaften den katholiſchen Elementarſchulen gegenüber 
Orden zuſammengewirkt und kann keine Klage über fie erheben. Es giebt] eine ſehr weit gehende Unterhaltungspflicht obliegt; ein Landtagsabſchied 
doch aber auch noch andere Krankenpfleger, als latholiſche, ‚und es liegt] von 1829 hat dieſe Verpflichtung auch auf die u Nen. en Elementar⸗ 
nicht in den ſanitätspolizeilichen Verpflichtungen der Regierung, jedem ſchulen ausgedehnt. Durch rechtskräftiges Erkenntniß des Obertribunals iſt 
Kranken einen Pfleger feiner Confeſſion zu beſtellen. Lappetit vieut en aber dieſe Verpflichtung der Grundbefiger den evangeliſchen Schulen gegen: 
mangeent. Haben Sie erſt nur katholiſche Krankenpfleger, dann wollen über als nicht beſtehend anerkannt worden. 
Sie auch nur latboliſche Aerzte u. ſ. w. Daß die Lebensmittel in den fit für die evangeliſchen Schulen keine Leiſtungen übernehmen, ſo muß dies 
men der öffentlichen Armenpflege und von Organen derſelben, den öffent: lediglich ihrem rechtlichen Ermeſſen überlaſſen werden. Uebrigens will ich 
lichen Armenverbänden, vertheilt werden follen, halte ich für keinen glüd: zur Steuer der Wahrheit hinzufügen, daß die ‚fürftlich Meß ſche Verwal⸗ 
lichen Gedanken. Dieſelben find zu ſehr gewohnt, ſich in harten und noth⸗ tung dem Vorredner wahrſcheinlich eine lange Lifte der Präftationen vor⸗ 
wendig engen Grenzen zu hewegen. Viel beſſer werden dazu die Frauen⸗ legen könnte, welche für die Schule 1 werden. Was den Unter⸗ 


Wenn die Gutsbeſitzer alſo 


vereine und die aus einer Verbindung von officiellen Organen mit Privat: richt in der deutſchen Sprache angeht, fo erkläre ich, daß ich mir keine 
leuten berborgegangenen Nothſtands Comites geeignet fein, die einen] preußiſche Unterrichtsverwaltung denken kann, welche nicht dafür ſorgt, 
weiteren Blick haben und deren Mittel durch die in Folge der eintretenden] daß jedes Schulkind die deutſche Sprache ausgiebig und vollſtändig erlernt. 
Staatshilfe erlahmende Privatwohlthätigkeit nicht mehr jo reichlich fein (Beifall.) ; 
dürften, als bisher. Dieſe Comites dürften ſich in Folge ihrer vorzüglichen Finanzminiſter Bitter: Der Abg. Virchow hat angedeutet, daß die 
Local⸗ und Perſonenkenntniſſe auch am beſten dazu eignen, diejenigen Leute] Eiſenbahnlinie Oppeln⸗Neiſſe lediglich im Intereſſe von Privatperſonen ge⸗ 
herauszufinden, die von dem Nothſtande profitiren wollen und ji künſtlich[ baut werden ſolle. Dieſe Worausſegung iſt abſolut unbegründet; die Linie, 
in einen ſolchen verſetzen. Das thuen meiner Meinung nach ſogar jetzt. um die es ſich handelt, iſt im Provinzialausſchuß und auf der Conferenz 
ganze Landestbeile, die ih ohne Bedürfniß an die Hilfe des Ministeriums] in Oppeln als eine dringend wünſchenswertde anerkannt worden, weil fie 
wenden. Die Hauptaufgabe der Regierung wird fein müſſen, die Wieder⸗ durch die armen Diſtricte des Kreiſes Oppeln gebt. Der Abg. Virchow 
kehr ähnlicher Nothſtände in Oberſchleſien zu verbindern. meinte dann, ich batte in Bezug auf die Wucherfrage eine Dro ung aus: 
Ich behaupte noch immer, daß die Haupturſache derſelben nicht in der] geſprochen. Ich habe allerdings davon geſprochen, daß es ſich zur Evidenz 
angeborenen, der dortigen Race eigentbümlichen, wohl aber in einer durch] gezeigt habe, daß in den dortigen Landestheilen die Wucherer ein unzerreiß⸗ 
mangelhafte Erziehung ihr eigenen Indolenz liegt. Im Jahre 1851 klagte bares Netz über die Bevölkerung ausgebreitet haben; dagegen müſſe einge⸗ 
ein anderer Abg. v. Stablewski als der heutige über die mangelnde Für: ſchritten werden, indem man die wirthſchaftliche Lage der Bevölkerung, 
) um N a . as die Creditverhältniſſe verbeſſert. Ich glaube kaum, daß man in 
dings in letzter Zeit ſehr gemildert worden, aber immerhin fehlen dort nach] meinen Worten irgend eine Drohung finden kann. Das Einzige, was ich 
der „Schleſiſchen Schulzeitung“ noch jetzt 350 Lehrer; alſo find, wenn man] dem Abg. Virchow zue 1 — * daß ich ſtatt „billig“ „billigerweiſe“ 
eifall rechts. 
iterri 0 r f Abg. Loewe (Berlin) tritt als Gegner der Vorlage auf, natürlich nur 
denkt, daß der Unterricht in allen Kloſſen mit 80 Kindern für alle ein ge⸗ in einem enge beſchränkten Sinn, denn in der Hauptſache iſt er nicht nur 
deihlicher nicht fein kann. In der Beſeitigung dieſes Mißſtandes müſſen] kein Gegner der Vorlage, ſondern er beklagt es, daß fie nicht ſchon ſehr 
wir das Miniſterium unterſtützen. Derſelbe kommt daher, daß nach der viel früher eingebracht iſt im unvortheilhaften Gegenfatz zu der ungemeinen 
jetzigen Kreisordnung nicht präſtationsfähigen Gemeinden die Schullaſten] Raſchheit, mit der die franzöſiſche Regierung einem viel mäßigeren Noth⸗ 
aufgebürdet ſind und daß man die don uns angeftrebte Bildung präfta: ſtande durch eine Creditforderung begegnete. Der Miniſter dat die Anlage 
tionsfäbiger Geſammtgemeinden für dieſen Zweck verſäumt hat. Das ift| der Eiſenbahn Oppeln⸗Neiſſe damit motivirt, daß der Provinzialausſchuß 
lediglich zum Nutzen der Großgrundbeſitzer ausgefallen, die von den Schul: ſie für nöthig halte. Im Propinzialausſchuß aber ſitzen hauptſächlich die 
laſten der Gemeinden befreit ſind, während ihre Leute die Vortheile der dabei intereſſirlen Herren. Ich hoffe, der Miniſter wird in der dritten 
Schulen genießen. Eine Petition aus dem Jahre 1878 führt dies nament⸗ Selung genaue Auskunft darüber geben, welche Kreiſe unter den Nothſtand 
lich für die Beſitzungen des Fürſten v. Pleß aus. Hier iſt der Grundſatz fallen, dem allein durch diefes eſetz abgeholfen werden ſoll. Es ſcheint, 
Reich enden Intereſſenpolitik eine Landespolitik 
geben foll, welche bei dieſer jo betrübenden Gelegenheit wieder nur den 


Beſtimmung aus. In dieſer materiellen Zeit iſt der Egoismus in dieſen! Zweck verfolgen fol, gewiſſen intereſſirten Kreiſen unter die Arme zu greifen. 


Der Minifter bat an Versprechungen 1 piel geleistet, wie wobl noch 
keiner 3 Amtsvorgänger; aber auf die Dauer wird mit allen ſeinen 
Vorſchlägen dem Elend nicht bolfen. Die Kornzoͤlle haben ſchon im 
vorigen Quartal die Preiſe erhöht, da die Speculation damit rechnele. Der 
Nothſtand berrſcht nur in den agrariſchen Kreiſen: darum müßte die Re 
gierung für das Aufblühen der Jaduſteie in geeigneter Weiſe ſorgen. Da: 
zu gehört, daß man ihr große Exportwege ſchafft; das 00 aber nicht, wenn 
man an den Grenzen Schlagbaume für den Import aufſtellt. (Sehr richtig! 
links. Gelächter rechts.) Das iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß, wenn Sie es 
leugnen, Sie ſich felbit das Zeugniß Ihrer Qualification ausſtellen. Sie 
balten dies vielleicht für Reichspolitik; aber ich folge damit nur der Taktik 
der Regierung, welche bei einer Maßregel, die von Landes wegen erfolgen 
foll, zum Theil nur mit Phraſen auf Dinge ar ra bat, die nur von 
der Reichsgeſetzgebung abhängig ſind. (Rufe: Wucher!) Der Miniſter hat 
ſich die Aufgabe nicht ſchwer gemacht, wenn blos Licht durch die Maſchen 
des vom Wucher gezogenen Netzes dringen ſoll. So wichtig aber wie es 
iſt, daß die Regierung in geeigneter Weiſe dem Uebel des Wuchers abhelfe, 
fo muß fie vor Allem darauf binwtrken, daß die wirthſchaftlichen Maßregeln 
eintreten, bevor die Nothſtände wieder zu einer fo unheilvollen Höbe an⸗ 
ſchwellen. Ein hauptſächlicher Grund des Verfalls der römiſchen Campagna 
liegt in dem großen Latifundienbeſitz, weil der große Beſitzer nur die ſeinem 
perjönlihen Intereſſe dienende Art der Bewirthſchaftung zuläßt. So ſteht 
es auch bei dem Fürften von Pleß. Er könnte einen ſehr ſchwunghaften 
Bergbau betreiben, meint aber, daß dieſer ſeinen Kindern und Kindes⸗ 
kindern 10⸗ oder 100 fachen Gewinn bringen könnte, und unterläßt es des⸗ 
halb den Bergbau in Angriff zu nehmen. Die Bevölkerung verlangt aber 
jetzt ſchon nach Arbeit, weil ſie dieſe auf agrariſchem Gebiet nicht findet. 
Die Regierung moͤge ihr Augenmerk darauf richten, ob hier nicht die Ge⸗ 
ſetzgebung geändert werden kann. Es iſt dann noch eine Frage in die 
Debatte geworfen. Seitdem die ſocialdemokratiſchen Agitationen nicht mehr 
die Hefe des Volkes aufregen, bat man auf andre eiſe für Beluſtigung 
und Anreizung des Janhagels geſorgt; ich habe aber nicht geglaubt, daß 
dieſe Beſtrebungen, wenn auch nur in Zwiſchenbemerkungen auf die Tribüne 
des Hauſes gebracht würden. Der Abg. v. Stablewski hat davon ger 
ſprochen, daß die jüdiſchen Schänker zur Vergiftung des Volkes beitragen. 
Nicht der Charakter der Juden als Schänker macht die Demoraliſation, 
ſondern der Charakter der Schänken als eigentlicher Punkt des Haupt⸗ 
Intereſſes für die wirthſchaftliche Ausnutzung des großen Beſitzes. Jude 
und Cbriſt werden als Schänker in gleichem Maße für den Abſatz des 
Schnapſes ſorgen. ? . 45 

„Ich bedauere, daß ein Bruchtheil der Deutſchen jüdiſcher Confeſſion in 
dieſe Verhältniſſe gedrängt iſt, durch die Taktik ihrer Vorfahren; aber wer⸗ 
den dadurch, daß Sie die Einzelnen für die Schäden verantwortlich machen, 
die Schäden gebeſſert werden, oder denken Sie, daß es für die jüdiſchen 
Capitaliſten verlockend iſt, die vielleicht bereit wären, ihre Capitalien in die 
Induſtriebezirke Oberſchleſtens hineinzuwerfen? Ich beklage dies umſomehr, 
als ich, in einer katholiſchen Umgebung aufgewachſen, niemals früher ge⸗ 
ahnt dabe, daß der Unterſchied der Confeſſion mißbraucht werden könne. 
(Unruhe rechte.) Ich babe dem Centrum gegenüber nicht eine feindliche 
Stellung im Culturkampf eingenommen und es ihm hoch angerechnet, daß 
es bei jeder Gelegenbeit ſeine beiligſten Güter vertheidigt hat. Ich halte 
es für unter der Würde dieſes Hauſes, wenn ein Mitglied ſich ein Späß⸗ 
chen machen zu können glaubt mit Dingen, die uns heilig find. Der Ab: 
eordnete, auf deſſen Berufstbätigkeit bier neulich angeſpielt wurde, hat 
ich durch das, was er in nie auf das Judenthum ſagte, und was ſeine 
ſonſtige Meinung über confeſſionelle Schulen nicht ſehr unterſtützt, weit 
mehr geſchadet, als jede Anſpielung auf ſein bürgerliches Gewerbe im 
Stande wäre. Ich muß ſolche Bemerkungen hier zurüdweifen, weil es 
ſcheint, als wollte ſich im Haufe die Gewohnheit einbürgern, auf die Juden 
zu ſchimpfen (Große Unruhe rechts), ich meine 5 ſticheln. Wir wünſchen, 
daß durch die Vorlage dem Nothitande abgeholfen werden möge. (Beifall 
links, Ziſchen rechts.) ; 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Der Vorredner hat fein Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß die Vorlage ſo ſpät eingebracht worden iſt; 
eine Motivirung hat er nicht beigebracht und es würde ihm auch wohl 
ſchwer werden, zu beweiſen, daß damit etwas verſäumt worden iſt. Nicht 
büreaukratiſche Schwerfälligkeit oder ſonſtige Rückſichten haben die Vorlage 
verzögert, ſondern dies iſt mit Vorbedacht und aus der Uebezeugung, der 
Sache dadurch zu nützen, geſchehen. Ein ſofortiges unvorbereitetes Ein⸗ 
greifen des Staates hätte einerſeits die eigene Thätigkeit und Widerſtands⸗ 
kraft der bedrohten Kreiſe, andererſeits die Hilfe der Privatwohlthätigkeit 
in unerwünſchter Weiſe lahm gelegt. Es iſt von verſchiedenen Seiten an⸗ 
erkannt und hervorgehoben worden, daß mit dem Augenblick, wo der Staats⸗ 
ſäckel geöffnet wird, alle anderen Hilfsquellen zu verſiegen beginnen. Ich 
bin der Meinung, daß es keinen Tadel, ſondern Anerkennung verdient, 
wenn die Regierung erſt jetzt mit der Vorlage kommt. Wenn wir in der 
Vorausſetzung, die Noth mit den vorhandenen Mitteln bekämpfen zu können, 
uns getäuſcht hätten, glauben Sie denn, wir hätten nicht den Muth gehabt, 
die nöthigen Mittel aufzubringen? Die Regierung war rechtzeitig von allen 
Beſorgniſſen unterrichtet und hat die rechtzeitige Beſchaffung von Kartoffeln 
erwogen und den Provinzialbebörden zur Erwägung anheimgegeben. Die 
letzteren meinten jedoch, dazu liege kein Bedürfniß vor, die Kartoffeln könn⸗ 
ten aus der Nähe beſchafft werden. Der Abg. Virchow hat ſich darüber 
gewundert, daß man nur von der Drainage geſprochen hat, ohne zu ſagen, 
wo das Waſſer bleiben foll; die letztere Frage iſt auch in Betracht gezogen 
und daher handelt es ſich auch nicht blos um Drainage, ſondern überhaupt 
um die Regulirung der Entwäſſerung. 

eiherr v. Saurma⸗Ruppersdorf führt unter großem Lärm des 
Hauſes, der ihn ſtellenweiſe ganzlich unverſtändlich macht, aus, daß die Re: 
gierung vollſtändig rechtzeitig Hilfe gebracht habe. Die Zufuhr von Kar⸗ 
toffeln ſei des Froſtes halber nicht früher möglich geweſen. Auch werde 
eine Art von Notbſtandsſchwindel getrieben, der ſich namentlich dadurch 
kund gebe, daß zur Zeit ganz Niederſchleſien von Vagabunden gereinigt ſei, 
welche alſo in Oberſchleſien für die Firma „Nothſtand“ reifen. Er, der 
nicht die zweifelhafte Ehre habe, Oberſchleſier zu ſein (Lärm) — er ſei viel⸗ 
mehr ein gewöhnlicher Schleſier (großer Jubel) — könne das actenmäßig 
erhärten. Den Anführungen mehrerer Vorredner über den lächerlich ge⸗ 
ringen Verdienſt von 2—4 Sgr. per Tag könne er die buchmäßige Verſicherung 
entgegenitellen, daß der Verdienſt bis zu 22 Sgr. geſtiegen ſei. 2—4 Sgr. 
Verdienſt könne hoͤchſtens ein Kind oder eine Frau bezogen haben, und 
dazu kämen noch die Beneficien freier Wohnung und Heizung und ein ge⸗ 
wiſſer Procentſatz an Getreide und ſonſtige Nutzungen. Zur Sache ſelbſt 
iſt er mit dem vom er v. Mever⸗Arnswalde gewünſchten Amendement, 
daß nicht die Kreisausſchüſſe, ſondern die Regierung über die Zurück⸗ 
erſtattung der ſtaatlichen Darlehne zu befinden haben ſoll, einverſtanden, 
und empfiehlt dieſes Amendemdnt derjenigen Commiſſion, an die die Vor⸗ 
lage verwieſen werden wird. 5 

Abg. Schröder⸗Lippſtadt nimmt zunächſt den Abg. von Stablewski 
gegen die Bemerkungen Löwe's über das Judenthum in Schutz, indem er 
deſſen verſöhnliche Stimmung und Toleranz eg Dem Cultusminiſter 
gegenüber hätte er gewünſcht, daß derſelbe Virchow's wohlwollender Inter: 
pretation des $ 2 ſich angeſchloſſen hätte. Alle Cbicanen der Unterbeamten 
ſeien auf die vom Cultusminiſter gegebene Interpretation des Paragraphen 
urückzuführen. Redner vertheidigt ſodann die Oberſchleſier gegen die ver⸗ 
9 ihnen gemachten Vorwürfe und macht Vorſchläge zur Hebung 
des Wohlſtandes der Provinz im Allgemeinen. Erſt müſſe man den mate⸗ 
riellen Notbitand beben, dann könne erſt von einer Hebung der Intelligenz 
die Rede fein. Erſteres ſei hauptſächlich auch durch eine beſſere Separation 
zu erreichen. Die Generalcommiſſionen würden leider jetzt als eine im 
Ausſterben begriffene Inſlitution behandelt und vielfach angegriffen, wes⸗ 
halb ſich ihrer ein gewiſſer Marasmus bemächtigt habe. Auch ſei es ſehr 
u bedauern, daß auch der landwirtbſchaftliche Miniſter jedem politiſchen 
Windhauche weichen müſſe. Eine conſtante Verwaltung dieſes Mini: 
ſterums müßte darauf hinwirken, daß die General ⸗Commiſſionen 
wieder die Initiative zu Regulirungen ergreifen, wie es ihre geſetz⸗ 
liche Aufgabe iſt. Die Löhne in den Eiſenwerken und Kohlengruben 
ſeien fo herabgedrückt, daß dabei die Arbeiter nicht mehr leiſtungsſahig 
bleiben. Dies wirke auch auf die agrariſchen Kreiſe, weil die Induſtrie⸗ 
arbeiter häufig aus den Agrarbezirken ſtammen und ihre dortigen Ange⸗ 
hoͤrigen mit dem Lohne unterſtützen. Die Arbeiter müßten mehr Grund: 
beſitz erwerben. Man möge namentlich zu dieſem Zwecke die Abtrennung 
kleiner Parzellen von Fideicommiſſen erleichtern. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. von Sta: 
blewski, daß er in ſeinen Auslaſſungen dem Abg. Löwe keine Veran⸗ 
laſſung zu ſeinen Aeußerungen gegeben zu haben glaube. Abg. Löwe 
entgegnet, daß er nur dem babe vorbeugen wollen, daß hier im Haufe dies 
elbe Art einreiße, die leider draußen vielfach in Uebung ſei, nicht zu 
ene „Der ſchlechte Kerl hat es gethan“, ſondern: „Der Jude hat es 
gethan.“ ? + 

Die Vorlage wird darauf der Budgetcommiſſion überwieſen. 

8 Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Erſte Leſung der 
erwaltungsgeſetze. 

* [Ber . Die in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 


10. d. M. vom Abg. Dr. Majunke borgetragene Betäwerbe bay ſich 
nicht auf das Verfabren des Oberlandesgerichtspraͤſtdenten zu Hamm, 
ſondern auf das des Landgerichtspräſidenten zu Dortmund. 


Berlin, 12. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 
bisherigen chirurgiſchen Aſſeſſor, Dr. med. Max Hirſch zu Magdeburg zum 
Medicinal⸗Rath und Mitglied des Medicinal⸗Collegiums der Provinz Sachſen 
ernannt; dem praltiſchen Arzt ꝛc. Dr. Seebohm zu Münden im Kreiſe 


Gottingen, und dem Kreis⸗Wundarzt Dr. med. Theodor von Mengers⸗ 
bauſen zu Celle den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Pitſchke iſt mit Belaſſung feines Wobhnſitzes 
in Alsleben zum Kreis⸗Wundarzt des Mansfelder Seekreiſes ernannt wor⸗ 
den. — Dem Realſchul⸗Director Dr. Guſtav Moritz Hermann Weck an 
der Königlichen Realſchule zu Rawitſch iſt das Prädicat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. 

Berlin, 12. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute militäriſche Meldungen entgegen, empfing den Oberſt⸗ 


Kämmerer Grafen Redern und arbeitete mit dem Chef des Civil⸗ 


Cabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmomstt. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin] war vorgeſtern 
in der zweiten Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins und dann in 
der letzten Abendandacht der Gebetwoche der Evangeliſchen Allianz an⸗ 
weſend. Geſtern wohnte Ihre Majeſtät dem Gottesdienſt in der 
Nicolaikirche bei. 5 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
wohnte geſtern dem Gottesdienſt in der Nicolaikirche bei und beſuchte 
hierauf mit Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten die Ordens⸗ 
kapelle im Königlichen Schloſſe. Mittags um 1 Uhr begab Sich 
Derſelbe nach Potsdam und kehrte um 4 Uhr hierher zurück. Das 
Diner nahm Se. Kaiſerliche Hoheit mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm bei Ihren Majeftäten ein. (Reichsanz.) 

O Berlin, 12. Jan. [Reichhaushaltsetat. — Landes⸗ 
haushalt für Elſaß⸗Lothringen. — Viehſeuchengeſetz. — 
Verfügung des Finanzminiſters.] Offſteioͤs wird geſchrieben: 
Hinſichtlich der Lage des Reichshaushaltsetats iſt zu bemerken, daß die 
Zutheilung der Specialetats an die für die Vorberathung zuſtändigen 

Ausſchüſſe des Bundesrathes begonnen hat und daß nach Lage der 
bezüglichen Arbeiten die vollſtändige Vorlage der Etats an den Bundes⸗ 
rath unverweilt zum Abſchluß geführt werden wird. Jetzt find dem⸗ 
ſelben nur die erſten Etatsentwürfe für das nächſte Jahr zugegangen 
und zwar zunächſt der Etat für den Reichskanzler und die Reichs⸗ 
kanzlei, der Etat für das auswärtige Amt und der für den Rechnungs⸗ 
hof des deutſchen Reiches. Der Etat für den Reichskanzler und die 
Reichskanzlei beziffert ſich auf 118,870 M. (15,090 mehr als im Vorjahre). 
Die Mehrforderung erklärt ſich theils durch die beabſichtigte weitere Anſtellung 
von Subalternbeamten, theils durch eine Erhohung der Poſition zur 
Remunerirung von Hilfsleiſtungen und der Pofition zur Unterhaltung 
des Dienſtgebäudes der Reichskanzlei. Der Etat für das auswärtige 
Amt weiſt 436,780 M. als Einnahme (19,610 M. mehr als im Vorjahre), 
und 6,503,870 M. (167,965 M. mehr) als fortdauernde und 
230,000 (140,000 M. weniger) als einmalige Ausgabe auf. Unter 
den fortdauernden findet man folgende Veränderung von Bedeutung. 
Für den Staatsſecretär werden 60,000 M. ſtatt 36,000 im Vorjahre 
gefordert und zwar mit Rückſicht darauf, daß das bisherige Gehalt für 
die mit dieſem Poſten verbundenen Repräſentationspflichten ganz un⸗ 
zureichend ſei. Der bisherige Inhaber des Poſtens war in der Lage, 
alljährlich ſehr erhebliche Summen aus eigenen Mitteln zuzuſetzen. 
Unter den Veränderungen in demjenigen Theile des Etats, welcher 
die Conſulate und Geſandtſchaften betrifft, iſt beſonders hervorzuheben 
die Forderung von 33,700 M. für ein Generalconſulat in Sophia. 
In der Begründung heißt es, daß felt der Wahl des Prinzen von 
Battenberg zum Fürſten von Bulgarien dort bereits ein General⸗ 
Conſulat errichtet ſei, deſſen Koſten bisher aus dem zu ſolchem Zwecke 
beſtehenden Dispoſitionsfonds beſtritten worden find. Neu find ferner 
das Generalconſulat zu Sidney und die Conſulate zu Apia und 
Montevideo. Bei den einmaligen Ausgaben fallen 120,000 M. für 
die innere Einrichtung des Botſchaftshotels in Wien und 150,000 
Mark für die Ausgrabungen in Olympia fort. Dagegen werden, 


gemäß eines Antrags des Reichstags, 30,000 M. zur Erhohung der 


Subvention der zoologiſchen Station in Neapel gefordert. Der Etat 
für den Ober⸗Rechnungshof endlich beziffert ſich auf 45 Mark Ein⸗ 
nahme, 460,680 M. für laufende und 20,000 M. für einmalige 
Ausgaben. Letztere betragen 15,000 M. weniger als im Vor⸗ 
jahr, da für die Reviſton der franzöſiſchen Verpflegungsgelder nur 
noch 10,000 M. ſtatt wie im Vorjahre 25,000 M. erforderlich ſind. 
Sonſt finden ſich in dem Etat keine weſentlichen Aenderungen. — 
Dem Bundesrath iſt ferner die allgemeine Rechnung über den Landes⸗ 
haushalt von Elſa ß⸗Lothringen für das Jahr 1875 nebſt den dazu 
gehörigen Speclalrechnungen und den Bemerkungen des Rechnungs: 
hofes des Deutſchen Reichs vorgelegt worden. — Dem Vernehmen 
nach ſteht die Einbringung des Entwurfsſeines Viehſeuchengeſetzes beim 
undesrath unmittelbar bevor, nachdem der früher bereits ausgear⸗ 
beitete Entwurf mittlerweile der Begutachtung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Sachverſtändigen unterzogen worden war. — Der Finanz: 
miniſter hat eine Cireularverfügung an die Präſidenten der Ober⸗ 
lan esgerichte und die Oberſtaatsanwalte wegen der Art der Gehalts⸗ 
Zahlung an die bei den Amtögerichte und bei der Staatsanwaltſchaft der 
f berlandesgerichte und Landgerichte angeſtellten Beamten, ſowie über 
erechnung der den Hinterbliebenen dieſer Beamten zu gewäh⸗ 
renden Gnadenbezüge erlaſſen. 
minſſter jetzt zur Kenntnißnahme und Beachtung den Koͤniglichen 
Regierungen der Finanzdirectlon zu Hannover und der Miniſterial⸗, 
Mllitäͤr⸗ und Bau⸗Commiſſion zu Berlin zugehen laſſen. 
Frankrei 
O Paris, 9. Januar. [Der Marine 
Rede Raoul Duval's. — Auſternnoth.] Die Stellung des 
Narineminifters Jauréguiberry dürfte ſich ziemlich ungünstig geſtalten. 
Nicht nur hat ſich derſelbe bei der Mehrheit der republikaniſchen De⸗ 
dutirten dadurch mißliebig gemacht, daß er in der bekannten Weiſe 
egen den Deputirten A. Gent vorging. Jetzt iſt von einigen radi⸗ 
alen Journalen ein Document aufgeſpürt worden, das ihm große 
nannehmlichkeiten zuziehen könnte, nämlich eine Verfügung, die er 
or einigen zwanzig Jahren bei einer Miſſion in der Senegalcolonte 
= und wonach er als ein Anhänger der Sclaverei erſcheint. 


minifer. — Eine 


hne Zweifel wird ſich Jaureguiberry in der bevorſtehenden Seſſion 
hr ſcharfer Angriffe von Seiten der äußerſten Linken zu erwehren 
ben. — Die bonapartiſtiſchen Organe ſprechen mit großen Lobes⸗ 
hebungen und die republlkaniſchen mit Spott von einer Rede, 
elche Raoul Duval jüngſt in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
eneralraths der Eure in Lery gehalten hat. Die eine Hälfte dieſer 
ede iſt dem Marſchall Canrobert, die andere dem Prinzen Napo⸗ 
n gewidmet. Der Prinz Napoleon iſt nach Raoul Duval gerade 
ter Mann, den Frankreich braucht. Ziemlich treffend traveſtirt das 
XIX. Siecle“ den zweiten Theil dieſer Rede wie folgt: „Der 
leine iſt todt. Es iſt das allerdings ein großes Unglück, aber im 
Lrunde muß man es als ein wahres Glück betrachten, denn hinter 
dem Dlcken steckt weit mehr. Er iſt der Erbe des Kaiſerreichs, und 
de weiß die Erbſchaft auf merkwürdig geſchickte Art zu deuten. Er 
Mächtigt fih der Activen und von den Schulden, Sedan u. ſ. w., 


6 
1 


Dieſe Verfügung hat der Finanz- 5 


will er nichts wiſſen.“ — In den Parlſer Markthallen If geſtern] Hifie des Liegnißer Neglerungsbezirks zu 
eine Schreckensnachricht elngetroffen, die Kunde nämlich, daß die be⸗ 
deutenden Auſternparks der franzöſiſchen Küſte, Marenne an der 
Spitze, durch den Froſt zerſtört, die Auſtern ſämmtlich erfroren find. 
Hoffentlich iſt die Sache gewaltig übertrieben, und das Unglück be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, daß die Pariſer die Auſtern doppelt ſo theuer als 
Und ſie waren wahrhaftig ſchon 
Aber Paris ohne Auſtern, das iſt nicht denkbar. — 
Die durch den Eisſtoß und das Hochwaſſer an den Seineufern her⸗ 
vorgerufenen Schäden fteffen ſich als fo große heraus, daß die für 
ſolche Unglücksfälle angewieſenen Staats⸗ und Departementsgelder 
Man wird alſo wohl von den Kammern einen 
Der Director der Pariſer 


bisher zu bezahlen haben werden. 
theuer genug! 


nicht ausreichen. 
außergewöhnlichen Credit verlangen müſſen. 
Assistance publique weiſt in einem umſtändlichen Berichte nach, 
daß er etwa 16 Millionen braucht, um die nothwendigſten Ver⸗ 
beſſerungen im Unterſtützungsweſen ins Werk zu ſetzen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Jan. Angekommen: Se. Durchl. Prinz zu Hohenlobe⸗ 
Ingelfingen auf Schloß Droniowitz. 


n. Schmiedeberg, 10. Jan. [Meteorologiſche Beobachtungen 


im Monat December.] Der verfloſſene Monat zeichnete ſich aus durch 8 


bohen Barometerſtand, niedrigen Thermometerſtand und große Gleich⸗ 
mäßigkeit ſeiner Witterung bis gegen ſein Ende. Der mittlere Barometer⸗ 
ſtand war 323,06“, der böchſte am 23. 328°, der niedrigſte am 5. 314, 
Unterſchied deſſelben 14“. Die mittlere Temperatur des Monats war 
— 5,03 Gr. R., drei Grad niedriger als im vorigen Jahre. Die niedrigſte 
Temperatur wurde am 9. beobachtet, an welchem Tage die durchſchnittliche 
Tagestemperatur — 15 Gr. R. betrug; während in der Nacht am bieſigen 
Orte die niedrigſte Temperatur — 17 Gr. R. beobachtet wurde, berichteten 
andere Orte: Gräditz bei Schweidnitz — 26 Gr., Faulbrück bei Reichen⸗ 
bach — 30 Gr., bei Liegnitz — 32 Gr. und von Eichberg bei Hirſchberg 
wurde berichtet — 25,6 Gr. R. = 32 Gr. Celſius als die niedrigſte Tem⸗ 
peratur der letzten 20 Jahre. Die böchſte Tagesdurchſchnittswärme war 


am 29. + 3,2 Gr. R., die mittlere Monats durchſchnittswärme war früh f 


— 6 Gr., Mittags — 3,26 Gr. und Abends — 6 Gr. R. Der Wind 


webte aus Dit 7mal, Weit Zmal, Nord Amal, Südoſt Smal, Südweſt Amal, M 


Nordoſt 2mal, Nordweſt Smal und war an 17 Tagen ſtill, an 14 Tagen 
bewegt und am 31. ſtürmiſch. Wir hatten mehr oder weniger heitere 
Tage 17, trübe 14 und an 10 Tagen Schneefälle zu beobachten und da der 
Schnee ſeit Mitte vorigen Monats gleichmäßig gefallen war, ſo hatten wir 
uns 6 Wochen lang der ſchönſten Schlittenbahn zu erfreuen. Die Koppe 
war an 15 Tagen hell, 9 Tagen bedeckt und 7 Tagen theilweiſe bedeckt. 


Sagan, 10. Jan. lHandelskammerſitzung. — Ertrunten. 
— Trichinen. — Theater. — Verpflegungszuſchuß. — Vorſchuß⸗ 
verein] Die zweite Sitzung der Handelskammer für die Kreiſe Sagan 
und Sprottau fand im Magiſtratsſitzungszimmer des Rathbauſes zu Sagan 
ſtatt. Erſchienen waren ſämmtliche Mitglieder, mit Ausnahme des Vor⸗ 
ſitzenden, Fabrikbeſitzer Herrn E. Gebhardt, welcher durch Krankheit ver⸗ 
bindert war. Geleitet wurde die Sitzung von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn RR Paul Herrmann. Von den Verhandlungen 
führen wir bier Folgendes an: Bezüglich des Etatsjahres wurde beſchloſſen, 
daß am Kalenderjahre feſtzuhalten und der Etat nur für 1880 zu veran⸗ 
lagen ſei. Zu der angeführten Sitzung hatte der Magiſtrat zu Sagan be⸗ 
reitwilligſt ein Local überlaſſen, ſich jedoch eine definitive Entſcheidung 
wegen Bewilligung eines Sitzungslocales für ſpäter vorbehalten, weshalb 
über dieſen Punkt in der nächſten Sitzung referirt werden muß. Die event. 
Oeffentlichkeit der Sitzungen iſt von der Gewährung eines Locals abhängig 
zu machen, doch ſollen die Sitzungsprotokolle durch die Localblätter in Sa⸗ 
gan und Sprottau bekannt gemacht werden. Der vorgelegte Entwurf einer 
eſchäftsordnung wurde durchberathen und feſtgeſtellt, und ſoll der könig⸗ 
lichen Regierung zur Genehmigung eingereicht werden. Ferner erwählte 
die Verſammlung eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Schlittgen, 
Grätz, Neumann, Wieſentbal und Paul Herrmann, welche die 
nöthigen Erhebungen zu veranlaſſen, einen Etat zu entwerfen und der 
Kammer in nächſter Sitzung zu berichten bat. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden wählte die Handelskammer einſtimmig Herrn Reimann bierfelbft 
zum Handelskammer⸗Secretär. Schließlich ſei nur noch der Beſchluß er⸗ 
wähnt, daß der von der Handelskammer zu Nordhauſen an das Reichs⸗ 
kanzleramt bezüglich des Veredlungsverkehrs im Zollvertrage mit Oeſterreich 
Be Petition beigetreten werden fol. — Nicht fo glücklich, wie bier, 
chien in der Gegend von Naumburg a. B. der Eisgang des Vobers ber: 
laufen zu wollen. Die Gemeinde Groß⸗Dobritſch war durch das Anſtauen 
großer Eismaſſen mit einer Ueberſchwemmung bedroht; das Waſſer ſtand 
dort bereits am Rande des Dammes. Alle Vorkehrungen zum Retten in 
Häuſern und Ställen waren angeordnet; da löſten ſich endlich die unge⸗ 
beuren Eisſtücke und ſofort fiel das Waſſee an den bedrohten Stellen. 
Dagegen ereignete ſich am 3. d. Mis. unterhalb des Wehres bei Chriſtian⸗ 
ſtadt ein böchſt beklagenswerthes Unglück. Mehrere Knaben hatten ſich auf 
die Eismaſſen, die am Uſer noch feſt zu ſein ſchienen, gewagt, um ange: 
ſchwemmtes Holz zu ſammeln. Da löfte ſich plötzlich das Eisſtück und zwei 
Knaben wurden ſchnell ſtromab getrieben. Einen Knaben nettete noch der 
Bauer G. Weber unweit des Dorfes Zeſchau, den andern dagegen, Sohn 
des Webers Scheffler aus Chriſtianſtadt, ſah man unterſinken, ohne ihm 
Rettung bringen zu können. Bis jetzt hat man die Leiche des 137% jährigen 
Knaben bei dem ſehr hohen Waſſerſtande noch nicht gefunden. er älteſte 
Sohn der fo ſchwer betroffenen Eltern liegt an vor einem Vierteljahre er⸗ 
littenen ſchweren Brandwunden gegenwärtig noch ſehr krank darnieder. — 
Wie uns berichtet wird, wurden in einem vom Häusler Carl Krauſe zu 
Ober⸗Buchwald vor einiger Zeit geſchlachteten Schweine durch den Fleiſch⸗ 
beſchauer Reinhold Lehmann daſelbſt Trichinen in großer Menge vorgefun⸗ 
den. Zum Glück war das Schwein verſichert. — Der geſtern Abend von 
Mitgliedern des Gewerbevereins zum Beſten der Nothleidenden Oberſchleſiens 
und der Armen der Stadt Sagan veranſtaltete Theatervorſtellung war 
ſehr 17 7 7 beſucht. Die Einnahme ſoll gegen 210 Mark betragen haben 
— Aus der Feſtſetzung der für das erſte Quartal 1880 bewilligten extra⸗ 
ordinären Verpflegungszuſchüſſe für die Garniſonen des 5. Armeecorps gebt 
wieder zur Evidenz hervor, daß Sagan zu den theuerſten Städten in 
Niederſchleſien und Poſen gehört. Es wird nur von vier Orten übertroffen: 
herrnſtadt, Muskau, Hirſchberg, Poſen. — Für die Zeit vom 1. Jan. 1880 
bis zum 31. Dechr. 1883 find der Wagenbauer G. A. Schulz bierſelbſt 
zum Director und der Kaufmann Paul Geisler ebenda zum Stellver⸗ 
treter des Directors, des Rendanten und des Schriftführers im Vorſchuß⸗ 
verein zu Sagan gewählt worden. 


I. Liegnitz, 11. Jan. [Etat. — Gewerbeausſtellung. — Kirch⸗ 
liche 1 Etat für die Verwaltung der Kämmereikaſſen für 
das Etatsjahr 1880/81 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 527,074,33 
Mark ab, 13,895,95 M. mehr als das Jahr vorher. Die Einnahmen beſteben 
in 1) Dominial⸗Präſtationen und Grundzinſen 3481,10 M., e vom 
Grundeigenthum 41,407,43 M., 3) Forſtüberſchuſſen 68.750 M., 4) Gas⸗ 
anſtalisüberſchüſſen 75,000 M. (+ 5000 M.), 5) Schlachthauserträgen 
10,285 M., 6) Waſſerwerkserträgen zur Verzinſung und Amortiſation von 
750,000 M. Anleihen, à 5½ pCt., 41,250 M. (+ 8250 M.), 7) Zinſen von 
Activ⸗Capitalien 9254 M. (12,452,10 M. weniger als 1879/80), 8) Chauſſee⸗ 
Baufonds 18,513,94 M., 9) Gewerbe⸗ und Handelsgefällen 10,584 M., 10) 
Gerichts⸗ und Dominialgefällen 5300 M., II) directen Communalſteuern 
224,619 M. (+ 10,248 M.), 12) Adminiſtrationskoſten⸗Beiträgen 15,969, 86 
Mark, 13) Verſchiedene Einnahmen 2400 M., 14) Insgemein 200 M. — 
Die Ausgaben vertheilen ſich in 1) Beſoldungen 114,902 M. (. 850), 2) 
Penſionen 9602 M. ( 321).3) Amtsbedürfniſſe 13,584 M., 4) Bau⸗ und 
Reparaturkosten 37,650 M. (— 2500), 5) Straßenbeleuchtung 25,043 M. 
(+ 1793), 6) Waſſerwerkszwecke 10,000 M., 7) Feuerlöſchweſen 5800 M., 
8) Unterhaltung der Promenaden 6000 M. 9) Bereinigung der Straßen 
und Plätze 13,500 M., 10) Gerichts⸗ und Prozeßkoſten 15,000 M., 11) Abs 
gaben und Laſten 11,556,10 M. (-+ 2156,60), 12) Zuſchüſſe für das Schulen⸗ 
weſen 118, 118,40 M. (+ 8051,40), 13) Verſchiedene Ausgaben 1768 M., 14 
Verzinſung und Tilgung der Stadtſchulden 108,528,25 M., 15) Chauſſee⸗ 
Baufonds 11,163,94 M., 16) Zuſchuß zur Armenkaſſe 34,500 M., 17) Stif⸗ 
tungsausgaben 235,10 M., 18) Insgemein 3623,24 M. — Herr Regie: 
rungspraſident Freiherr von Zedlitz bierſelbſt hat an ſämmtliche Herren 
Landräthe des Liegnitzer Regierungsbezirks ein Circulär erlaſſen, in welchem 
er dieſelben erſucht, in den betreffenden Kreiſen nach Kräften im Intereſſe 
der im Laufe dieſes Sommers hier abzuhaltenden Gewerbeausſtellung zu 
wirken und es ſich angelegen ſein zu laſſen, daß der Zweck der Ausſtellung, 
ein möglichſt vollſtändiges Bild der induſtriellen und gewerblichen Verhält⸗ 


— 


eben, in der That erreicht werde, 
wobei beſonders zu berückſichligen fei, bas auch die Leiſtungen 2 Klein 
ewerbes in entſprechender Weiſe vorgeführt würden. gu Liegnitz nn 

ält ſich der Handwerkerſtand der Ausſtellung gegenüber noch ſebr in 
Reſerve. Zur Anregung einer größeren Betheiligung findet in dieſer Woche 
eine allgemeine Handwerkerverſammlung ſtatt. — Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu „Unſerer Liebenfrauen⸗Kirche“ hat in Folge der bei den vom 4. d. M. 
ſtattgehabten kirchlichen Wahlen vorgekommenen Ungeſetzlichkeiten die ganze 
12550 für ungiltig erklärt. Gegen dieſen Beſchluß iſt ein Proteſt ins Werk 
geſetzt. 


A. Leobſchütz, 11. Januar. . — Liederkranz. — 
Männergeſangverein. — Anfall. — Zollamtliches. — Wetter. 
— Geſundheitszuſtand.] Bei dem hieſigen Amtsgericht iſt die vom 
Publikum mit Freuden aufgenommene Einrichtung getroffen, daß die 
Zeugengebühren zu jeder Tageszeit erhoben werden können. Bisher konnte 
dies nur während der Amtsſtunden der mit der Auszahlung dieſer Gebühren 
beauftragten königl. Steuerkaſſe geſchehen. Erhielten alſo die Zeugen erſt 
nach 12 Uhr Mittags das Zablungsmandat, was ſehr oft vorkam, jo mußten 
ſie bis zur Wiederöffnung der Steuerkaſſe oft länger als drei Stunden 
warten, wenn die Geſchäfte in dieſer es nicht anders zuließen oder die Ab: 
bolung der Gebühren auf einen anderen Tag verſchieben, wenn ſie letztere 
nicht mit einem Verluſt an Dritte abtreten wollten. Zur Beſeitigung dieſes 
Uebelſtondes hat die königl. Regierung zu Oppeln in der Beyer ſchen Brauerei 
eine Zahlungsſtelle errichtet. bei welcher die Zeugengebühren zu jeder Tages⸗ 
zeit, ſelbſtverſtändlich ohne jeden Abzug, erhoben werden können. — Am 
5. d. beging der biefige Geſangverein „Liederkranz“ fein 25jähriges 
Stiftungsfeſt durch Geſang und Tanz. Die Feſtrede hielt der Liedermeiſter, 
ebrer Kloſe, welcher mit Eifer beſtrebt iſt, das Intereſſe der dem beſten 
Theile der bieſigen Bürgerſchaft angehörenden Vereinsmitglieder an dem 
„Liede“ nach Möglichkeit zu fördern. Die Gründer des Vereins, Kaufmann 
Blaſchke und Kunſtgärtner Rupn ow, wurden mit Silberkränzen decorirt. 
— Geſtern veranſtaltete der hieſige Männergeſangverein im „Deutſchen 
Haufe‘ eine muſikaliſche Abendunterhaltung, in welcher u. A. mehrere 
. Männerchöre zur Aufführung kamen, welche das ernſte Streben des 
Vereins unzweideutig zu Tage treten ließ. — Am 7. d. Mts. wurde ein 
bieſiger Brauereibeſitzer auf offener Landſtraße von einem jungen Menſchen, 
den er wegen einer maßloſen Forderung vorher von ſich ab⸗ und zurecht 
gewieſen hatte, angefallen und zu Boden geworfen. Als Leute dem Ange⸗ 
griffenen beiſprangen, rannte der freche Menſch in den Hof des Amtsvor⸗ 
ſtehers und zertrümmerte mit einem Steine die Fenſter der Wohnung des⸗ 
elben, um, wie er meinte, ein ſicheres und längeres Unterkommen im 
Gefängniß zu finden. Auch bier ſcheint Verkommenheit und Noth das 
otiv zu dem Angriff zu ſein. — Das preußiſche Hauptzollamt zu Klinge⸗ 
beutel bei Troppau ſoll noch im Laufe dieſes Monats nach Troppau ver⸗ 
legt werden. — Seit geſtern ſind, nachdem vorher mehrere Tage Thauwetter 
geherrſcht, wieder Frost und Kälte bei uus eingekehrt. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand in der Stadt und im Kreiſe iſt, wie uns die Aerzte verſichern, nicht 
der beſte; hie und da, z. B. in Berndau, find Typbusfälle zu conitatiren. 
ff ff UNION EI TS ABER FETTE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Speyer, 12. Jan. Der Domcapitular Molitor iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht geſtorben. 

Wien, 12. Jan. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Das Gerücht von einem förmlichen Bruch zwiſchen der 
Pforte und Griechenland in der Grenzfrage iſt unbegründet, jedoch 
iſt die Wiederaufnahme directer Verhandlungen zweifelhaft. — Die 
von den Bulgaren in Philippopel gewaltſam in Beſitz genommene 
griechiſche Patriarchatskirche iſt der dortigen griechiſchen Gemeinde 
wieder übergeben worden. — Die montenegriniſche Regierung weigert 
ſich, Commiſſäre zur Entgegennahme der Geffiondurfunde über das 
abzutretende Gebiet zu ernennen und verlangt zuvor Entwaffnung 
der Bevölkerung von Guſſinje und Zurückbeförderung der zahlreichen 
nach Guſſinje gekommenen Albaneſen. 

Nom, 12. Jan. In der heutigen Sitzung des Senats wurde 
ſeitens des Centralbureaus hinſichtlich der Mahlſteuervorlage folgende 
Tagesordnung beantragt: Wirkſame Maßregeln erwartend, welche 
eine graduelle Abſchaffung der Mahlſteuer ohne Gefährdung der 
Finanzen geſtatten, ſuspendirt der Senat alle Berathungen der Vor⸗ 
lage wegen Aufhebung der Mahlſteuer und geht zur Tagesordnung 
über. — Morgen Fortſetzung der Debatte. — Der Senatspräſident 
theilte die Ernennung des Marineminiſters Acton zum Senator mit. 

Neapel, 12. Januar. Das ſchwediſche Expeditionsſchiff „Vega“ 
wird hier Ende dieſes Monats erwartet. Demſelben wird ein feter- 
licher Empfang bereitet werden, an welchem ſich ſämmtliche Ver⸗ 
tretungen der hieſigen wiſſenſchaftlichen, politiſchen und mercantilen 
Geſellſchaften betheiligen werden. Die Offiziere des Schiffes werden 
von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu einer in der Uni⸗ 
verſttät unter Betheiligung aller Profeſſoren ſtattfindenden Feſtſitzung 
eingeladen werden. 

Paris, 12. Januar. Der „Agence Havas“ zufolge würde das 
Programm des Miniſteriums die ſchwebenden Fragen berühren, eine 
Löſung aber nicht andeuten. Die Sprache des Cabinets würde im 
Uebrigen klar und beſtimmt ſein, und deſſen gute Abſichten beweiſen. 
Das Cabinet werde eingehendere Erklärungen abgeben, wenn die 
ſchwebenden Fragen im Parlament zur Sprache gebracht würden. 

Paris, 13. Jan. Das „Journal officiel“ publichtt die Ver⸗ 
änderungen in der Stellenbeſetzung der Präfecturverwaltung, welche 
17 Präfecten, 50 Unterpräfecten und 64 Präfecturräthe betrifft. 

London, 12. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Layard nahm die officiellen Beziehungen wieder auf. Der 
Sultan zeigte Layard an, er beabſichtige, die Familie Achmet's zu. 
unterſtüzen. Layard ſchrieb an Radolinski eine Dankſagung für feinen 
Beiſtand. 

Trieſt, 12. Januar. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt heute Vormittag 
mit der oſt indiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier ein⸗ 


getroffen. 

Plymouth, 12. Januar. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 
angekommen. 

Southampton, 12. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Hannover“ it bier eingetroffen. 


Handel, Induſtrie ze, 


© Paris, 10. Januar. [Börſenwoche.] Die Börſenwoche hat dies⸗ 
mal keinen beftimmt ausgeſprochenen Charakter. Nachdem die Liquidation 
unter günſtigen Verhältniſſen von Statten gegangen war, verfiel der Markt 
in eine gewiſſe Unſchlüſſigkeit und Trägheit. Der Hauptgrund dieſer Haltung 
iſt darin zu ſuchen, daß die zwiſchen den Ereédit foncier und der Banque 
Hypothécaire ausgebrochene beftige Fehde die Speculation außer Faſſung 
gebracht hat. Der Credit Foncier auf der einen Seite und Baron 
Soubeyran auf der anderen Seite liegen ſich ſeit lange in den Haaren und 
verſäumen keine Gelegenheit, einander Schaden zuzufügen. Aber diesmal 
hat ihr Streit einen beſonders bös willigen Charakter angenommen. Den 
Anlaß dazu gab die heute ſtattfindende Emiſſion der Banque Hypotheécaire. 
Wie man weiß, giebt dieſe Anſtalt 1,200,000 Hypothekar⸗Obligatione 
aus im Betrage von 600 Millionen und der Credit Foncier erklärt 15 
dadurch in ſeinem Rechte beeinträchtigt. Die letztere Anſtalt hat 
ſogar den Verſuch gemacht, auf gerihtlihem Wege die Emiſſton 
der Banque Hypothécaire zu verhindern, was ihr freilich nicht ge⸗ 
lungen ift; aber jedenfalls bat ſie dieſelbe beim Publikum discreditirt, 
und der Erfolg iſt dadurch ſehr zweifelhaft geworden. Er wäre vielleicht 
ohnedies kein außerordentlicher geweſen, denn man ſtellte beim Beginn des 
neuen Jahres ſchon ganz horrende Anforderungen an das Erſparniß. — 
Neben den 600 Millionen der Banque Hypothécairz wird der Credit Foncier 
ſelber in einigen Tagen 500 Millionen verlangen, von einigen anderen 
Emiſſionen für die Bagatelle von 10—20 Malionen gar nicht zu reden. 
Unter den Streitigkeiten der beiden Anſtalzen haben zunächſt die franzöſi⸗ 
ſchen Renten und hierauf auch alle anderen Werthe gelten, ohne daß man 
jedoch von einer wirklichen Baiſſetende n ſprechen könnte. Im Gegentheik 
bleibt die allgemeine Stimmung eine günitige. 
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Berliner Börse vom 12. Januar 1880. 
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do, südl, Staatsbahn|3 256,% bz Hogm. s Wag. abr. 0 — 4 |conv.69,00 & 
do, neuel3 266,8 dag [0.Schl.Eisenb.B|0 | — j4 | 70,25 6 
do. Obligationen)5 | 90,20 B Schl. Leinenind, ‚| 6 — 4 | 91,00 bzB 
Bumän, Eisenb.-Oblig.6 | 45,90 br do. Porzellan, | lg |— 4 | 61,00 bz 
Warschau-Wien II.. 6 [101,50 bza jWilhelmeh. MA. „| 0 — 4 | 42,50 bz 
do, III. . 6 101.00 bzB eee eee 
do, IV. . 5 | 95,90 bs Bank- Discont 4 pt. 
do, V. . 5 | 97,60 bz Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Berlin, 12. Jan. [Börſe.] Der geſtrige Privatverkehr verlief in gün⸗ 
füger a 71 Creditact. ee 0517 650 Franz. 5 bis 
471,50--473,00- 471,00, Lonidarden 145,00, 1860er Sonfe 126,50, oer. 
Silberrente 61 70 do. Papierrente 60,50, do. Goldrente 71,25, ungar. Gold⸗ 
rente 84,75—84,% Italiener 80,50, 1877er Ruſſen 88,60—88,50, alte Ruſſen 
86,25—86,10, Ruſſ. Noten per ultimo 212,00, II. Orient⸗Anleihe 59,25, III. 
Drient-Anleibe 59,10, Rumänier 44,25 —44, 10, Köln⸗ Mindener 143,10, Ober: 
ſchleſiſche 174,75—174,25, Narr t 93,10, Tbüringer 155,00, Rhei⸗ 
Aiſche 152,00, 151,90, Galizier 111,00 —110,75, Disconto⸗Commandit 188,25 
bis n 190,60, Deutſche Bank 139,25—140,25, Laura: 
1 1405 75 40 ne eee u 
„00, Kön. Marienhütte 116,00 117,00 Gd., Dels⸗Gneſener St.⸗Prio⸗ 
gitäten 44,00 Gd. g x 


Nachbörſe 2 Uhr: Creditactien 516,00—513,00, Franzoſen 470,00 —468,50, 
186087 Lobſe 426,25, ungar. Goldrente 84,75, Il. 
Drientanleihe 59,00, Rumänier 43,75, Disconto⸗Commandit 189,40—188,6 
bis 189,10, Deutſche Bank 140,00 Br., Laurahütte 127,00—126,75, Dort: 
munder Stamm⸗Prioritäten 111,25 — 110,75. Abgeſchwächt. 

Wie im geſtrigen Privatverkehr entwickelte ſich auch heut das Geſchaft 
bana iu ſehr ſeſter Haltung bei lebhaftem Umſatze. Die Anregung bierzu 
ag in der günſtigen Meinung für Dortmunder Stamm⸗Prioritäten, deren 
rapide Coursſteigerung die Börſe auf die Bemühungen eines zu dieſem Spiel⸗ 
papier in näherer Beziehung ſtehenden Inſtitute zurückführte. In ſeinem 
weiteren Verlaufe wurde der Verkehr etwas ſtiller, und es kam, ohne daß 
die Feſtigkeit der Stimmung einen Abbruch erlitt, zu kleinen Coursabbröcke⸗ 
lungen, und bald gingen die Courſe von Neuem in die Höhe, bis um 1½ Uhr 
auf dem internationalen Markte in Folge von größeren Abgaben eine flaue 
Tendenz hervortrat. Auf dem localen Speculationsmarkte notirten Dortm. 
Stamm⸗Prioritäten 110 —14—13—14½, Laura 127—7 4 —6 4 — 7. Dis⸗ 
contocommandit waren anfangs höher als geſtern zum Schluß des Privat⸗ 
verkehrs, indeß blieb der Verkehr hier ſehr geringfügig. Der Cours bewegte 
ſich zwiſchen 189,25 90 — 88,60. Auch ſpeculative Babnen ſtill, die Stim⸗ 
mung war feſt, nur Rumänen matt. Wir beben folgende Courſe hervor: 
Per ultimo Rheiniſche 151,90 —152, do. junge 145,90, Dehio 93,40 
bis 10, Rumanier 43,75—40, Galizier 110,60—109,50, Oberſchleſſſche 174,25 
bis 173,50, Friedr.⸗Franz. 129,50—129. Auf dem internationalen Markte 
notiren Credit 5144 —15—12—12%, Franzoſen 470—73—71. Lombarden 
144 —5½—5. Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt, aber ſtill, zuiie 
Werthe abwartend, Rubel anfangs feſt, ſpäter abgeſchwächt. Dieſelben 
notiren: per ultimo 2111 —211½, Vorpr. 213 7/1, per Februar 211—211 4, 
Vorpr. 214%/2. Auf dem Anlagemarkte ſtanden heimiſche Fonds und Prio⸗ 
ritäten in lebhaftem Verkebr bei günftiger Haltung. Auch öſterreichiſche 
Prioritäten waren beliebt, namentlich Prag⸗Duxer und Kaſchau⸗Oderberger 
Silber⸗Pr., ruſſiſche Werthe abgeſchwächt. Auf dem Caſſamarkte waren 
ſchwere Bahnen behauptet, leichte Babnen feſt. Auch öfterreichiiche Neben⸗ 
bahnen erfreuten ſich günſtiger Meinung; Kronprinz⸗Rudolph und Albrecht⸗ 
babn bevorzugt, Stamm⸗Prior. ſetzten die ſteigende Richtung fort, Berlin⸗ 
Dresden erheblich höher, auch Görlitzer beſſer, Banken; Induſtrie⸗ und 
Montanwerthe in guter Haltung, Geld, welches ſich flüſſig zeigt, erzielte im 
Privatdis cont 31 — 4. Fremde Wechſel ziemlich feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Schwach. Ereduactien 512,00, Lombarden 144,50, 
Franzoſen 470, Reichsbank 152,00, Disconto⸗Comm. 188,00, Laurahbütte 
127,00, Türken 10,00, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 71,25, 1860er 
Looſe ——, Dortmunder Union 113,00, Oberſchleſiſche —,—, Ungariſche 
Goldrente 84,50, Oeſterr. Silberrente 61,37, do. Papierrente 60,25, öproc. 
Ruſſen 88,50, neue —, Köle⸗Mindener 143,37, Rheiniſche 152,00, Berziſche 
93,00, Rumänen 43.50, Ruſſ. Noten 211,75, Aut. Anleihe, alte —, Galizier 
-,—, 1. Orient⸗Anleihe ——, II. do. 59,25, III. do. 59,12, Weima⸗ 
riſche Bank —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Deiterr. Silberrent.⸗Cp. 172,25 bez., 
bo. Eiſenbahn⸗ Coupon 172,25 bez, do. Papier in Wien zahlbar min 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Zonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prio: 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,175 bez., 
Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Bariß, do. Papier und verl. min. 75 Bi 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,51 
bez., 2er Ruſſen —,—, Große Ruf. Staatsbahn —,— bez, Ruff. 
Boden⸗Credit —,.— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Teresvol —,— bez., 3% und 57 Lombart min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paritz, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Vari, Belgiſch, minus — Pf. Brüſſel, Verl 
Litr. Obligar 20,28 bez. 


Telegraphiſche Course und Borſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 12. Januar, Abends. [Boule vard⸗V d 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 47, Italiener —, —, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 84%, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, III. Orientanleihe —, Egypter 
278, 12, Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —- 


— Ruhig. 

Frankfurt a. M., 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Sourfe.) Londoner Wechſel 20, 347. Pariſer Wechſel 80, 72 jener 
Wechſel 172, 75. Köln-Mindener Stamm.⸗Act. 143%. Rheiniſche do. 152%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 89. Köln⸗Mindener Pramien⸗Antbeilſcheine 133%. 
Reihe Anleihe 97. Reichsbank 152. PDarmftädter Bant 142%. Mei ⸗ 
ninger Bank 94%. Oeſt.⸗Ung. Bank 723, 00. Ereditactien*) 256%. Silber 
rente 61%. Papierrente 60%. Oeſterr. Goldrente 71%. Ungar. Gold⸗ 
rent: 84%. 1860er Looſe 126%. 1864er Looſe —, — Ungar. Staats. 
Ioofc 201, 50 do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 78%. Böhmiſche Weſtbahn 
185. Glitabetbbabn 163%. Nordweſtbahn 140%. Galizier 220. Fran⸗ 
gie: 234%. Lombarden!) 71%. Italiener 79%. 1877er Ruſſen 89%. 
I. Orientanleibe 59%. Central⸗Bacifie 108. Privatdiscont —. Dis⸗ 
conto⸗Commandit —, — — Schwach. 

Nach Schluß der Borſe: Creduactien 255%, Franzoſen 234%, Lom⸗ 
dasden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 219%, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 1860er Looſe —. 

*) per medio rein. per ulnmo. 

1 2 12 Januar, Nachmittags. 

OSt.⸗Pr.⸗A. 124 


Eiſenb. do. 151%, do. junge 145%, Bere» Mark. do. 93, Berlin⸗Hamb. 
do. 188, Altona-R te 


— Roggen per April 165 Gy., per Mai⸗Juni 166 Br., 
165 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ug. Rübzt ſtill, loco 58, per Mai 58. 
— Spiritus ruhig, ver Januar 53 Br., per Februar⸗März 52% Br., per 


April⸗Mai 51%, Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee 6 
ar Ex 1 Br., p ai⸗Juni 51% fi a 


1 5 15 12. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 
Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 12. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] 855 bende 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner ruhig, Surats feſt. Middl. amerilaniſche Februar⸗März⸗Liefe⸗ 
rung 7, März⸗April⸗Lieferung 7½ D. a 

Nr z. 25 Rework, 12. Jan., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 4, 82. Sprocentige fundirte Anleihe 103%. roc 
fund. Anleihe 1877 104%. Erie⸗Bahn 43%. Baumwolle in Newvork 127, 
do. in New⸗Orleans 12%. Raffinirtes Petroleum in Newport 7%. Raff. 
Petroleum in Philadelphia 7%. Mehl 5, 80. Mais (old mixed) 59. Rother 
Winterweizen 1, 51. Kaffee Rio 16. Havanna ⸗Zucker 7%. Getreide⸗ 
fracht 4. Schmalz (Marke Wilco) 8%. Speck (bort clear) 7%. 

Petersburg, 12. Januar, Nachm. 5 Uhr. 15194 0 J e.] Wechſel 
London 3 M. 25 — 25, do. Hamburg 3 M. 213%, do. Amſterdam 3 M. 
126%, do. Paris 3 M. 264%, Ruſſ. Präm.⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 23134, 
do. de 1866 (geſt.) 227, —, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 
re 7, 85, Große Ruff. Gifenbahnen 281 Ruſſ. Bodencredit 

fandbriefe 119%, IL Orient ⸗ Anleihe 90%, III. Orient⸗Anl. 90%. 
Weiczekergpn 1 12 3 Nachm. 5 Uhr. [Produet kt.] Tal 
etersburg, 12. Januar, Nachm. r. roductenmarkt. 
loco 60, 00, per Auguſt 58, 50. Weizen loco ha 00. Roggen loco 10, 00) 
Die ur 5,00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 00. — 
roſtwetter. 

Peſt, 12. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen feiner 
mehr gefragt, per Frühjahr 14, 70 & 14, 75 Br. — Hafer per ahr 
7, 65 Gd., 9 70 Br. — Mais der Mai- Juni 8,70 Gd., 8 75 9 3 a 
raps per Auguſt⸗September 13%. — Wetter: 3 Grad Kälte. Waſſerſtand 
sn a e * 71 3 unverändert. 8 

aris, 12. Januar, Na robuctenmartt. ericht. 
Weizen behauptet, per Januar 33, 40, per Februar 33, She ee 


33, 60, per März⸗Juni 33, 40. Mehl ruhig, per Januar 71, 00, er 
Februar 71, 25, ver Marz⸗April 71, 50, per Ma dun 71, 25. — Rüböl 
„ ver Februar 80, 75, per März⸗April 81, 00 


per Re Aust 8 75 Spiritus behauptet, ver Januar 69, 25, per Fe⸗ 

per Mai⸗Augu „75. — Spiritus behauptet, ver Januar per Fe 

bruar 69, 50, er März April 69, 50, per Mal⸗Auguſt 69, . ; 
Parts, 12. Jan., N Robzucker behauptet, Nr. 10/1 pr. Jan. per 100 

1 5 15 Yuan 55 Januar m 10V e 3 an * 

ruhig, Nr. er ogr. per Januar per Februar 

per Marz⸗ April 75, 00. 55 17 


Orientanleihe 59,10, III. 


per Februar 


London, 12. Januar. Havannazucker Nr. 12, 


Antwerp en, 12. Janu 


Antwerpen, 12. Januar, Nachmmtaas 4 Udr 30 Min. [ Petroleum: 
Markt.] ee e ee e e e e 19% bez. u. Br., 
2 0 19% Br., per März 19% Br., per September 21% Br. 
eichend. a 


Bremen, 12. Januar, Nachm. Petroleum rubig. (Schlusberich.) 
Standard white loco 7, 50, ver Febr. 7, 60, per März⸗April 7, 75, per 
Auguſt⸗December 8, 60. Alles Brief. 


Berlin⸗Görlitzer 1 
Die Einnahmen pro Monat Dechr. 1879 


N aus dem Perſonen⸗Verkeerhõhh c 0.» 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verke htte. 393,18 „ 
8) Extraordinar i444 36,324 „ 
Summa pro December ... 516,290 Mark. 
Die Einnahme pro December 1878 beträgt (definitiv 
feſtgeſtellt ):: . 446,676 Mark 
Mithin pro 1879 mehr.. 69,614 Mark. 
Einnahme bis Ende Decbr. 18779 . . 5,818,045 Mark 
# 17 EBENEN 2,59% . 5,780,182 „ 
Mithin pro 1879 mehr 37,863 Mark. 
„Der vorangegebenen Mehr: Einnahme pro Januar 
bis December 1879 mitt . 37,863 Mark 
tritt hinzu die Differenz zwiſchen der proviſoriſch ermittelten 
und der bis jetzt definitiv feſtgeſtellten Einnahme pro 
Januar bis Mai 1879 mit. r e ene, 


Mithin Mehr⸗Einnahme bis ult, December 1879 = 68,073 Mark. 

Berlin, 12. Jan. [Producten⸗Bericht.] Die Luft iſt raub, Nachts 
fiel et was Schnee. Unſer Getreidemarkt war auch heute in recht matter 
haltung. Es gab für Roggen auf Termine nur wenig Verkäufer, dennoch 
ießen ſich Abſchlüſſe nur unter einigem Entgegenkommen vollziehen. Waare 
ging faſt gar nicht um, billiger anzukommen gelingt kaum, da Eigner un⸗ 
nachgiebig find. — Roggenmehl matter. — Weizen billiger verkauft. Umſatz 
aber lebbafter als in den letzten Tagen. — Hafer loco feſt, Termine matt. 
— Rüböl ſehr vernachläſſiat, Preife ſtellten ſich niedriger, ohne daß nennens⸗ 
weniber Umſatz erzielt wurde. — Petroleum ruhig. — Spiritus anfänglich 
entſchieden matt, erlangte ſpäter feſtere Haltung, weil Waare dem Begehr 
genügend nicht angeboten wurde. - 

Weizen locs 200—243 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per Märzs 

ril — Mark bez., per April⸗Mai 236—235 Mark bez., per Mai⸗Juni 
236—235% Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Roggen loco 171—180 M. pre 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
172 M. ab Boden, inländ. 176—178 M., feiner inländ. — M. ab Bahn 
bez., per Januar und Januar⸗Februar 17174 M. bez. u. Br. 171 M. Gd., 
per 1 M. bez., per April⸗Mai 175%—174% M. bez. 
u. Gd., 175 M. Br., per Mai⸗Juni 174 —174 M. bez. u. Br Gekündigt 
2000 Etr. Kündigungspreis 171%, M. — Gerſte loco 137 — 200 Mark nach 
Qualität gefordert. — Mais loco 146 bis 153 M. nach Qualität gefor⸗ 
dert, rumäniſcher — Mark bez., amerilaniſcher — Mark ab Bahn bez. 
Gekündigt — CEtr. Kündigungspreis — Mark. — Hafer loce 135—157 M. 
pro 1000 Kilo uach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 138—145 
Mark bez., ruſſiſcher 138 bis 143 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher 
und uckermärkiſcher 147 bis 150 Mark bez., ſchleſiſcher 147150 Mark bez., 
boͤhmiſcher 147 bis 150 Mark, fein. weiß. euer 147—150 Mark ab 
Bahn bez. per Januar — Mark bez., ver April⸗Mai 150% Mark Br., 
per Mai⸗Juni 152 Mark Br., Gekündigt — Centner. Kündigungapreis 
— Mark. — Erbſen, Kochwaare, 170 bis 205 Mark, Futterwaare 157 bis 
168 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unberfteuert incl. Sack 
Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. 0: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 
0 und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — e pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 25,50 bis 24,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 
24,25 bis 23,25 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
incl. Sad 5 Januar 24,10 Mark bez., per Januar⸗Februar 24,10 Mark 


bez., per Februar⸗März 24,20 bez., per April⸗Mai 24,45 —24,40 M. 
bez, per Mai⸗Juni 24,45 — 24,40 M. bez., per Juni⸗Juli — Mark bez. 
Get. — Cir. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß 54,3 M. bez., ohne Faß 54 M. bez., per Januar 54,2 M. bez., per 
anuar⸗Februar 54,2 M. bez., per April⸗Mai 55,8 —55,7 M. bez. ver 
ai⸗Juni 56,2 M. bez. Gekündigt 500 Ctr. Künbigungspreis 54,5 Marl. 
— Leinöl loco 66 M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl Faß 24,8 
Mark bez., per Januar und Januar⸗Februar 24,2 bis 24,3 M. 07 per 
Februar⸗März 24,5 M. bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗ 
Mai 24,6 Mark bez. Gekündigt 2100 Centner. Kündigungspreis 24,3 M. 
Spiritus loco ohne Faß 60—60,2 M. bez., per Januar 59,5 —59,8 
Mark bez., per Januar⸗Februar 59,5—59,8 M. bez, ver April⸗Mai 61,4 
bis 61,7—61,6 M. ben, per Mai⸗Juni 61,6 — 61,8 M. bez, per Juni⸗Juli 
62,5—62,8— 62,7 M. bez., per Juli⸗Auguſt 64,3 —63,7—63,6 M. bez., per 
Auguſt⸗September 63,8 —64—63,9 M. bez. Getündigt 40,000 Liter. Kün⸗ 
digungsvreis 59,8 M. 


Breslau, 13. Jan., 9% 
or war für Getreide ruhig, 

ndert. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,40 bis 21,30 —.22,30 Mark, gelber 19,20 —20,60 bis 21,50 Marl, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. s 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,90 bis 16,90 bis 17,30 
Mark, feinste Sorte über Notiz bezablt. 

55 L wach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 — 16,70 Mark, weiße 
’ 1 1 rk. 5 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,30—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilog. 18,50 — 19,60 — 20,20 M., Victoria⸗ 
21,00 22,00 23,50 Mark. e 

Bobnen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 19,50 — 21,00 — 22,00 M. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80—8,40—8,90 Mark, 
blaue 7,60 —8,20—8, ark. N 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 


Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 


27. Bi 
„ [&etreidemarft] (S ericht.) Weizen 
0 ruhig. Roggen flau Hafer aderändern Get DI. 1 8 


bei etwas ſtärkerem Angebot Preiſe unver⸗ 


Se ei ia na Be angebote 

aglein ? 

5 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 22 — 2 — 
Winterraps > 22 — 21 50 
Winterrübſen 22 50 21 75 21 50 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 
Leindotter 22 50 21 50 20 75 

Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
6,10—6,30 Mark. f 


g J e Be que 
eeſamen blie eführt, rother unverändert, pr. ilogr. 
4045 —50—53 Mart, a Mn er ruhig, W 8767 Mart, bochfeiner 


über Notiz. . 

Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. ö 
a 8 mehr geriet, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 

e 


ohne Aenderung, A 100 2 85 12 — N 
en D 


Mark, Roggen fein 27,00— Mark, Hausba 27,00 Mark, 
ER 10,20—11,00 Mart, Wetzenklele 9,50—10 Mark. i 


Heu 2,60—3,C0. Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20002700 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


ä — ́¹un—ö!(k —᷑ĩ ͤ— ſ—᷑1—Pl2i— 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitatt⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 12., 13. Nachm. 2 U. Abende, 10 U. Morgens, 6 U. 


Mr — 0. — 00, 1 
25 du 50 o (m) 764,7 764,6 761,7 
ein nd (mm a 100 37 37 
un ung ® .. 
a Brunei NW. 1. NW. 1. NW. 2. 
Wetter | bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


—— — — — — — — —— — —— — 
Breslau, 13. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 98 Cm. U.⸗P. — M. 94 C 
Eisſtand. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. 
Druck von Grab Barth a. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 


